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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
Wittenberg Schweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047, Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Telephon Nr. 1047.

Nr. 248 Halle a. S., Sonntag de n 22 Oktober 1899. 10. Jahrg.

Anſer Oberprüſtdent und die Gewerk
ſchaftsorganiſationen.

Am 2. November vorigen Jahres war die hieſige Zahlſtelle
des Verbandes deutſcher Fabrikarbeiter durch polizeiliche Verfügung des Oberbürgermeiſters Staude geſchloſſen worden.

Als Grund für dieſe verblüffende Maßnahme war angegeben
worden, der Verein habe ſich mit Politik beſchäftigt, falle demgemäß unter 8 8 des Vereinsgeſetzes und ſobe dieſen Para
graphen inſofern verletzt, als er eguendperſenen als Mit

glieder aufgenommen habe und mit anderen politiſchen Vereinen,
nämlich mit dem hieſigen Gewerkſchaftskartell (Ih, in Verbin
dung getreten ſei. Wir haben damals ſofort den ſtaatsrette
riſchen Genieſtreich unſeres Stadtvorſtehers eingehend beleuch-
tet und nachgewieſen, daß die g chließung des
Vereins rechtlich unhaltbar ſei. leichwohl wurde vom hie-
e Landgericht die vorläufige Schließung der Zahlſtelle be
ſtätigt. Als aber am 21. Januar dieſes Jahres gegen die
ſechs Vorſtandsmitglieder des Vereins vor dem hieſigen Land-
gericht wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes verhandelt wurde,
erkannte das Gericht Freiſprechung, da eine Verletzung
des S 8 nicht nachgewieſen werden konnte. Der Verein, dem
die „Auflöſung“ nicht eben weh gethan hatte, konnte nach dem
freiſprechenden Erkenntnis ſein Wirken wieder aufnehmen.

Durch einen vom Vorwärts heute veröffentlichten Geheim
er laß des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen, des Herrn
v. Bötticher kommt nun Licht in die ſonderbare Angelegen
heit. Der Geheimerlaß läßt vermuten, daß Oberbürgermeiſter
Staude ſeiner Zeit die Schließung des Vereins im Einver-
nehmen mit Herrn v. Bötticher, wenn nicht auf deſſen Wunſch
vorgenommen hat. Das n W

agdeburg, den 3. Mai 1899.Der Oberpräſident 8 8
der Provinz Zaggfen.

Nr. 2600 0. P.
Geheiml!

Land, Hilfsarbeiter und Arbeite
rinnen.

Erlaß vom 24. Dezember 1808.
O. P. 10 648.

Jn der Hauptverhandlung vom 21. Januar 1899 ſind die
Angeklagten entgegen dem Antrage der Staatsanwaltſchaft

eigeſprochen worden. Gegen dieſes Erkenntnis war Revi-
ion eingelegt worden. Da jedoch die der Urteils-

en e ergeben hatte, daß der Gerichtshof auf Grund that
ächlicher, mit der Reviſion nicht angreifbarer Beweiswürdi-

gar zu der Annahme iſt, es laſſe ſich nicht ſeſtmrilen,aß der Verein den Zweck habe, politiſche Gegenſtände zu
erörtern, auch das Erkenntnis einen Rechtsirrtum nicht
erkennen ließ, ſo iſt die Reviſion Iphrgedeen worden.

Der Herr OberStaatsanwalt iſt indes wie ich zur
vertraulichen Kenntnisnahme mitteile der Auffaſſung,
daß es nur einer fortgeſetzten und geſchickten polizei-
lichen Ueberwachung der ferneren Verſammlungen der
Nebenſtellen bedürfen wird, um ſo viel belaſtendes Material
zu beſchaffen, daß bei einem erneuten Vorgehen auch bei den
mit einer Anklage Agſgenscgen Gerichten ſich die Ueber-
eng r der politiſchen Natur des Verbandes heraus-

rfte.
erſuche, die Bewegung fgi im Auge zu behalten

und zu veranlaſſen, daß etwaige Geſetzwidrigkeiten von Mit
liedern des Verbandes oder ſeiner Nebenſtellen zur Be
trafung gelangen. Voettichgez. von Boetticher.

An den Herrn Regierungs
Präſidenten.

Nun, vorläufig iſt es noch nicht gelungen, „ſo viel belaſten
des Material zu beſchaffen“, daß „ein erneutes Vorgehen“ von
Erfolg hätte ſein können obwohl es an „fortgeſetzter polizei
licher Ueberwachung“ nicht gefehlt hat. Auf die Frage jedoch,
wodurch denn eigentlich der Zorn der hohen Herren gegen den
FabrikarbeiterVerband erregt worden iſt, giebt folgendes landrätliche Begleitſchreiben Auskunft. Dieſes Vegleitſhrerwen lautet

nämlich:
Geheim!

23. September 1899.
Abſchrift vorſtehenden Erlaſſes überſende ich den Orts-

Polizeibehörden zur Kenntnisnahme und genaueſten Beach-
tung, ſowie mit dem Auftrage, die weitere Entwicklung
des Verbandes und ſeine Beſtrebungen ſorgfältig zu
überwachen. Der Verband iſt nach meinen Wahrnehmun-
en das Befehl 9ſt Organ der Sozialdemokratie imne Kreiſe, weil er die Agitation unter die landwirt-
chaftlichen Arbeiter zu tragen Seſtinmt iſt. Ueber ein
elne Wahrnehmungen bezüglich deren die Möglichkeit eines
usſicht auf Erfolg e Einſchreitens vorliegt,

wird mir daher unverzüglich Bericht zu erſtatten ſein.
Außerdem ſehe ich bis r 1. Juli jeden Jahres einer An

eige darüber entgegen, ob der Verband im dortigen Polizei-
ezirk Nebenſtellen errichtet hat und eventuell wo, und welche

aßregeln dortſeits gegen den Verband oder ſeine
Nebenſtellen auf Grun s Vereinsgefetzes getroffen
worden ſind, eventuell welche Beſtrafungen wegen Ueber-tretung dieſes Geſetzes ſtattgefunden haben. Der obige Jahres

termin iſt im dortigen Terminkalender zu notieren.
Der Landratsamts-Verwalter.

Der Verband iſt alſo um deswillen „das gefährlichſte Organ
der Sozialdemokratie“, weil er „die Agitation unter die landwirtſchaftlichen Arbeiter zu tragen beſtimmt iſt“. Und um

dieſer Gefahr vorzubeugen, mußte die Schließung der hie-
ſigen Filiale vorgenommen werden. Wir wiſſen nicht, von
welchem LandratsamtVerwalter das Begleitſchreiben herrührt.
z unſerer Provinz blieben unſeres Wiſſens drei Landräte als

analleichen auf der Strecke J die Landräte in Zeitz,
Bitterfeld und Herzberg. Vom Vertreter eines dieſer Herren

Betrifft den Verband der Fabrik

wird das Begleitſchreiben herrühren. Doch das iſt gleichgiltig;
denn wahrſcheinlich haben auch die anderen Landräte eine ähn-
liche Verfügung an die ihnen unterſtellten Ortspolizeibehörden
erlaſſen. Von großer Wichtigkeit iſt dagegen die rechtliche
Seite der Verfügung, und über dieſe läßt ſich der Vorwärts
wie folgt aus:

„Es iſt ein ſehr erheiterndes Zuſammentreffen, daß derſelbe
Herr v. Bötticher als Oberpräſident Anweiſung giebt, auf Ver
fehlungen gegen den S 8 des Vereinsgeſetzes zu ſpitzeln, der
als Miniſter das Verſprechen des Fürſten Hohenlohe, das Ver-
bindungsverbot für die Vereine aufzuheben, mit der feierlichen
Verſicherung bekräftigt hatte, „daß die vom Reichskanzler ab
gegebene Erklärung eine rechtlich und politiſch unan-
fechtbare iſt“. Trotzdem alſo Herr v. Bötticher von der
Verwerflichkeit des 8 8 überzeugt iſt, der gar nicht mehr
exiſtieren würde, wenn miniſterielle Verſprechungen bei uns ge
halten zu werden brauchten, ſetzt er die ganze polizeiliche
Maſchinerie in Bewegung, um Material für Verfehlungen gegenden 8 8 zu ſammeln. Es wird den braven Poliziſten zur Auf

gabe gemacht, die Sache möglichſt geſchickt anzufangen, offenbar
alſo vom Spitzelweſen ausgiebigen Gebrauch zu machen.

Wir haben bisher nichts davon gehört, daß Herr v. Vötticher
mit e Eifer etwa die Polizei gen den Flottenverein
mobil gemacht hat, der zweifellos politiſche Zwecke verfolgt und
ebenſo gegen den 8 8 fortgeſetzt verſtößt. Aber freilich, dieſer Verein it nicht gefährlich er hetzt nicht die Land

arbeiter auf, d. h. er ſtrebt nicht nach wirtſchaftlicher Beſſer
rn proletariſcher Exiſtenzen, ſondern ſorgt lediglich indirekt
durch die Flottenvermehrungen für die noch größeren Einkünfte
etlicher Mitgliedfirmen.

Die Gefährlichkeit jenes ganz unpolitiſchen Vereins iſt alſo
der einzige Grund, um den liberalen Herrn Oberpräſidenten
und ſeine unterſtellten Landräte an die Schönheiten des S 8
zu erinnern, der mit ſo raffinierten Fangwerkzeugen aus-
geſtattet iſt, daß die Natur ſelbſt mit der Fangtechnik ihrer
inſektenfreſſenden Pflanzen dagegen nicht aufkommen kann.

ean beſenders i noch vor der werbenden Kraftder Sozialdemokratie gegenü Panhrerskernng dieſen

Dokumenten kraß hervor.
Die wichtigſte, unſere geſamten inneren Verhältniſſe blendend

beleuchtende Thatſache aber, die dieſen Schriftſtücken zu ent-

nehmen iſt, liegt in dem vertrauten Jneinandergreifen
der Verwaltung und der Juſtiz. Ein Landgericht erkenntin einer ganz rings gen Angelegenheit auf Freiſprechagg

Der Staaksanwalt legt Reviſion ein, die er aber zurück tweil ſie ausſichtslos iſt. Und nun tritt die Regierung el ſt

auf den Plan. Landräte und Orts- Polizeibehörden werden
aufgefordert, um in „geſchickter Weiſe“ Gegenbeweiſe gegen die
Auffaſſung des Landgerichts zu ſammeln.

Jetzt verſteht man manche, vielleicht alte Vorgänge in unſerer Rechtspflege. Staatsanwaltſchaften, unterhütt durch die

Regierung ſelbſt, lenken und leiten die geheimen Fäden. Die
Juſtiz iſt ihnen ein Mittel, politiſche Gefahren abzuwehren.er iſt ſo ſtark und charakterfeſt, ſich ſolchen Einſlüſen ganz

zu entziehen. Man verſteht, wie es kommt, daß plötzlich na
ewiſſen politiſchen Kundgebungen überall gleichzeitig eine biser unübliche Rechtspraxis eintritt, wie Vergehen, die bisher

gar nicht oder gering beſtraft wurden, auf einmal mit eiſerner
Strenge abgeurteilt werden. Man verſteht und wundert
ſich über nichts.

Die Einigkeit, die man innerhalb der ſelbſt ver
mißt, hat ſich dafür zwiſchen den beiden Gewalten gebildet,
die nach der modernen r r ſtreng getrennt wer
den ſollen: zwiſchen der Verwaltung und der Juſtiz.
Die Staatsanwaltſchaft erſcheint nicht mehr bloß als Ver-
mittler zwiſchen der Gewalt, ſondern die Verwaltung ſelbſt
erſcheint in der Robe des Staatsanwalts.“

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz.
Eine amtliche Bekanntmachung der engliſchen Regierung giebt

zu, daß Kimberley und Mafeking vom Bahn und Telegraphen-
verkehr abgeſchnitten ſind. So vorſichtig die Bekanntmachung
abgefaßt iſt, ſo iſt ihr doch zu entnehmen, daß die Lage der
Engländer durchaus keine günſtige iſt. Am Freitag hat eine
größere ihren Anfang genommen. Das Reuterſche
Bureau berichtet darüber aus Kapſtadt und Ladyſmith:

Das Lager von Glencoe iſt am Freitag von einer ſtarken
Streitmacht der Buren angegriffen worden. Dieſelben führten
Geſchütze auf einer die Stadt beherrſchenden Anhöhe auf und
eröffneten das Feuer auf das Lager. Gegenwärtig wird auf
der ganzen Linie gekämpft. Ferner hat die Artillerie der
Buren am Freitag das Feuer auf Dundee eröffnet.

Jm Weſten dauert der Kleinkrieg auf der Linie Kimberley--
Mafeking fort.

Wie dem Bureau Reuter zuverläſſig aus Kapſtadt gemeldet
wird, haben die Buren die Brücke bei Fourteen Streams
zwiſchen Kimberley und Vryburg und ferner die Brücken
ig den Modder River ſüdlich von Kimberley in die Luft ge
prengt.

ß h Daily Mail haben die Buren am Sonntag Vry-
urg beſetzt.
Nach engliſchen Berichten ſoll Vryburg durch Verrat in die

Hände der Buren gefallen ſein. Kaum war die Kap-Polizei,
welche eine andere Beſtimmung erhalten hatte, aus Vryburg
ausgerückt, als die Buren, von den Vryburger Buren benach-
richtigt, in die Stadt einrückten.

Nach einer privaten Mitteilung aus Bloemfontein hat Präſi
dent Krüger an den Präſidenten Steijn anläßlich des Kampfes

mit dem gepanzerten Zug bei Kraii-Pan ein Telegramm ge-
richtet, in welchem er u. a. bemerkt, daß Leutnant Nesbitt,
der Kommandant des Zuges, und ſieben ſchwer
verwundet ſeien, die übrigen ſich indeſſen wohl befänden. Ge
tötet ſei keiner.

Wie die Daily News aus Kapſtadt vom 18. d. M. meldet,
iſt dort das Gerücht verbreitet, daß, während die Buren Mafe-
ling angriffen, die zur Verteidigung der Stadt außerhalb der
ſelben gelegten LydditMinen explodierten. 1500 Buren ſollen
hierbei das Leben eingebüßt haben. Dieſe Meldung iſt
offenbar erfunden. Schon am 18. konnte man in Kapſtadt
überhaupt keine Nachrichten aus Mafeking mehr bekommen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 21. Oktober 1899.

Flotten Reklame. Der Vorwärts ſchreibt: Kaum hat
der Kaiſer in Hamburg ſeine Marine Rede gehalten, da iſt
auch ſchon die an einer Flottenvergrößerung intereſſierte Preſſe
voll von Klagen über die eigene Schwäche und voll von Be-
wunderung über die Rieſenfortſchritte fremder Flotten. So
findet ſich in dieſen Zeitungen ein Waſchzettel über das Wachs
tum fremder Flotten, augenſcheinlich dazu berechnet, die Aus
führungen des Kaiſers in Hamburg noch extra dick zu unter
ſtreichen. Dieſer Verſuch wird aber von der Seite, von der
er ausgeht, keineswegs gelingen. Denn es iſt kein Geheimnis,
daß die Seele aller Flottenagitation in Deutſchland, ſoweit ſie
ſich Geld koſten läßt, namentlich in der Preſſe ein ziemlich ein
flußreicher Kreis von Jnduſtriellen iſt, deren Betriebe nur
proſperieren können, wenn die Staaten fortgeſetzt in ihren
Kriegsrüſtungen ſich überbieten.

Jn Deutſchland dürfte wohl die W Krupp der ſtärkſte
er Erwerbung der t

i

der

Jntereſſent ſein, der namentlich ſeit
werft „Germania“ in Kiel auf volle, dauernde und ſtets
mehrende Regierungsaufträge bedacht ſein muß. Aber
Kreis der Flotteninduſtriellen iſt ein weit größerer. Es
lohnt ſich einmal, in Kürze zu ſkizzieren, wie weit ſich dasawreſg an Jhttenbecneberngen e

ſie zur

ver

J

eckt

ſerrit mit der ſich die Geſchäftsleute auf eine Rede, wie
ie der Kaiſer in Hamburg gehalten hat, werfen und

Reklame ihrer Ware ausnützen.
Von den Millionen, die wir für Marinezwecke ausgeben,

wird zunächſt ein großer Teil rheiniſch weſtfäliſcher Eiſen
werke geſpeiſt. Dieſe haben ſich ſchon manches Mal über
einen Rückgang der allgemeinen Konjunktur mit Flotten Auf
trägen hinweg geholfen, ſo B. Ende der ſiebziger Jahre.
Es profitieren vom Flottenbau weiter zahlreiche Maſchinen
fabriken, die die ken Dampfmaſchinen für die Schiff
liefern. Ganz beſonders intereſſiert iſt auch die elektriſche
Jnduſtrie, die nicht nur für die Beleuchtung der Jnnenräume,
ſondern auch für die Herſtellung der Scheinwerfer jedesmalroße, gut hl Aufträge erhält Es kommen dann noch
Fienen aus der Hels und LederJnduſtrie, aus dem Tertil

gewerbe in Betracht, deren volle Geſchäftsthätigkeit einzig und
allein auf Marinelieferungen beruht. Die Lieferantenliſten der
deutſchen Marine ergeben z. B. für Süddeutſchland, wie ge
legentlich eines Vortrages des Profeſſors Burley bekannt
wurde, daß allein aus 48 ſüddeutſchen Städten 94 Firmen
I M beferanten ſind, von denen z. B. 9 in Nürnberg domi-
zilieren.t Daß dieſe zahlreichen Intereſſenten ſchon in ihrem geſchäft
lichen Jntereſſe keine Koſten für die Propaganda koſtſpieliger
Flottenforderungen ſparen, braucht nicht erſt verſichert zu wer
den. Nur ſollten gerade dieſe Jntereſſentenkreiſe dem Volke
nicht patriotiſchen Dunſt vormachen, der ſich im Grunde doch
in nichts anderes auflöſt, als in die nämliche Geſchäfts
reklame, wie ſie Wasmuth für ſeine Hühneraugenringe in der
Uhr macht.

Zur Hambutger Flottenrede des Kaiſers. Wilhelm II.
hat behauptet, in den erſten acht Jahren ſeiner Regierung, das
heißt 1889——-1897, ſei ihm die Verſtärkung der Flotte beharr
lich verweigert worden. Die Freiſ. Ztg. rechnet demgegenüber
aus, daß in dieſen erſten acht Jahren der e
Kaiſer Wilhelms II. die Ausgaben im Extra-Ordinarium des
Marine-Etats mehr als verdoppelt wurden. den vor
hergehenden acht Jahren haben dieſe Ausgaben zuſammen 93Beil nen betragen, in den erſten acht Jahren der Regierungs

zeit Wilhelm II. dagegen 259 Millionen Mark.
Während Wilhelm II. behauptet, daß in den acht Jahren

1889-—1897 die Flotte keine Verſtärkung erfahren hat, ergeben
die Schiffsliſten, daß in dieſen acht Jahren vom Stapel ge
laufen ſind nicht weniger als 7 Panzerlinienſchiffe, 8 Küſten
panzerſchiffe, 6 große Kreuzer, 10 kleine Kreuzer, 38 Torpedo
ſchiffe und die Kaiſeryacht Hohenzollern. Dieſe Schiffe er
heiſchten für ihre Fertigſtellung im ganzen 275 Millionen
Mark. Entſprechend der daraus folgenden Verſtärkung der
Flotte waren die fortdauernden Ausgaben der Marineverwal-
tung, welche im letzten Regierungsjahre Wilhelms I. nur 14
Millionen Mark betrugen, nach acht Jahren im Etatsjahr 1896
ſchon auf 40 Millionen angewachſen. Die Perſonalſtärke der
Marine hatte in dieſer Zeit eine Erhöhung von 15 573 Mann
auf 21835 Mann erfahren.

Armee und Marine Ausgaben. Jn den letzten acht
Jahren der Regierungszeit Kaiſer Wilhelms I. ſind an laufen-
den und einmoligen Ausgaben für Armee und Marine 4114
Millionen Mark ausgegeben worden. Jn den erſten acht Jah
ren der Regierungszeit Wilhelms II. betrugen dieſe Ausgaben

a Sfu erſtehen dann eher die
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So26 Millionen Mark, waren alſo zie Mark
öher als in den letzten ren lms J. Weſentlich
e d Erhöhung der Militär und Marine Ausgaben iſt

die Reichsſchuld üm 1400 Millionen Mark ge
wach ſen. Die Reichsſchuld hat ſich ſeit dem Tode Wilhelm I.
bis 1897 verdrei 3 ſie ben damals 721 Millionen
Mark und el chon am 1. April 1897 auf 2142 Mil
lionen Mark. iſt die Belaſtung mit Reichsſteuern
welche ſich im Jahre 1888/89 auf nur 507 Millionen Mar
beliefe den erſten acht Jahren der Regierungszeit Wiln, inhelms I alſo bis 1896, an Millionen Mart jährlich
angewachſen.

Die Geſcheitelten und die Geſchorenen liegen ſich wieder
einmal in den c Anlaß bietet diesmal der von uns
ſeiner Zeit ausführlich behandelte Fall des Schweineprieſters
Mooſauer. Man ſchreibt der Frankf. Ztg. aus Baiern:

„Endlich iſt der richtige Geſichtspunkt gefunden für die
Beurteilung der haarſträubenden, ſeine ganze Pfarrgemeinde
moraliſch vergiftenden Sittlichkeitsdelikte des katholiſchen
Pfarrers Mooſauer, den das niederbairiſche Schwürgericht
fängt zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt hat. Ein
ränkiſcher Stadtpfarrer hat ihn in einer Zentrums-Verſamm-

lung gegeben, indem er ſagte: „Die alleinige Schuld
trifft die Mopſauer Pfarrkinder, die nicht mehr für
ihren Geiſtlichen gebetet haben.“

elche Fülle von Gedanken wird durch dieſe Aeußerung
ausgelöſt! Als Beweis, daß man mit Bezug auf die Haltung.
der Pfarrangehörigen des Pfarrers r nicht von
„klerikalem Druck ſprechen dürfe, giebt der von einem Geiſt
lichen redigierte „Arbeiter“ eine Reminiszenz aus der Rhein

a er ſchreibt:„Es wird zwei Jahre her ſein, daß der proteſtantiſche Pfarrer
Kappeſſer von Alſenborn in Kaiſerslautern wegen eines ähn
lichen zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt wurde.
Das Urteil, das auf überwältigende Beweiſe hin geſprochen
wurde, war nach Alſenborn telegraphiert worden. Dies ver
anlaßte, ſo erzählte damals der liberale Pfälz. Kur., mehrere
hundert Alſenborner Leute, zur nahen Station Enkenbach zu
eilen, um der Hauptzeugin, einem i Mädchen und
ihren Brüdern, einen Empfang zu bereiten, der als Roheit der
traurigſten Art bezeichnet werden muß. Heulend und drohend
drängten ſich 7——800 Menſchen gegen das Kind heran mit
dem Rufe: Schlagt ſie tot den Krappen, hängt ſie auf e.
Steine und brennende Zündhölzer wurden gegen das Mädchen
eworfen, man rannte ſie um und trat ſie mit Füßen. Wie
ilde, raſend und tobend W ſich die Leute. Nur

dem thatkräftigen Eingreifen des Bürgermeiſters von Enken-
bach Kiang es zu verhüten, daß das arme Geſchöpf nicht auf

dem Platze wurde.“
So weit die Frankfurter Zeitung.
Wir meinen zu dieſem lieblichen Wettſtreit mit Heine:

„Welcher recht hat, weiß ich nicht.
Doch es will mich ſchier bedünken,

aß der Paſtor und der Prieſter,
Daß ſie alle beide ſtinken.“

Miquel, der ehemalige Organiſator von Bauernaufſtänden,
at das Bedürfnis, nach ſeiner Zedlitz-Blamage ſich oben wieder
ieb-Kind zu machen. Deshalb hat er eine Rede gehalten, dieſich als ein großer Hymnus auf Wilhelm II. darſtelit Es heißt

in dieſer ſchönen Rede unter anderem:
„Wir wiſſen alle, mit welchem tiefen Intereſſe und

durchdringenden Verſtändnis Se. Majeſtät unſer aller
gnädigſter Kaiſer alles menſchliche Vorwärtsſtreben auf
allen Gebieten verfolgt, alle Arbeit zur Hebung und
Vermehrung der idealen und materiellen Güter des deutſchen
Volkes würdigt und fördert, überallhin unabläſſig beſtrebt iſt,
den ſittlichen und religiöſen Charakter des Volkes zu
ſtärken und 8 kräftigen und durch Erweiterung von Wiſſen
und Können Deutſchland geſchickt zu machen, im Wettkampf
der Nationen zu beſtehen und ſiegreich zu werden.

Und weiter: „Jch werde allgemeine Zuſtimmung finden,
wenn ich von Sr. Majeſtät zu ſagen geſtatte, daß kein Zweig

der Naturwiſſenſchaften, kein in denſelben gewonnener
neuer Fortſchritt den bbehſa gleichgiltig läßt, daß er
überall bemüht iſt, allerhöchſtſelbſt in alle Zweige derſelben ein
ad und daß Se. Majeſtät ein wunderbares Ver-
tändnis namentlich für die Technik und vor allem auch für
die künſtleriſche Seite derſelben beſitzen und bethätigen.“

Eine Reichstagsauflöſung kündigte der wegen der Kanal
abſtimmung zur Diſpoſition geſtellte Regierungspräſident v. Jagowam Mittwoch in einer Verſammlung in Oſterburg an. Die

Ausſichten im Reichstag ſeien ziemlich trübe. Wahrſcheinlich
werden wir im nächſten Frühjahr wählen müſſen zu einem

c

Der Diamantenkönig.
Roman von Rudolf Krafft.

(Nachdruck verboten.)

8]

Der Diam e rtönig war von der Schönheit des Mädchens
betroffen Reiche ſchwarze in natürliche Locken gekräuſelte
Haare fielen auf eine blendendweiße niedere Stirne herab, die
Augen groß, graublau mit einem beinahe kindlichen Ausdruck,
von langen Wimpern beſchattet und kühngeſchwungenen Brauen
überſpannt, das Näschen fein und zierlich, in der Richtung der
Stirne verlaufend, der Mund klein und beim Lächeln Zähne
wie Perlen enthüllend, dazu ein blütenweißer Teint mit roſigen
gr. ein edler Hals und eine geſchmeidige, ſchlanke und doch
volle Figur.Die Herrſchaften beſichtigten nun, da der zweite Gaſt, Doktor
Scharf, noch nicht eingetroffen war, den vor der Villa befind-
lichen Garten, wobei Unbefangen die ſchönen Blumen, die ſorg
fältig gepflegten Wege bewunderte und auf dieſe Weiſe ſehr
ad mit Fräulein Bertha in ein eifriges Geſpräch verwickelt
wurde.

Endlich kam auch der Doktor Scharf, ein Mann Mitte der
Dreißig mit dunklem kurz geſchorenem Vollbart und ſpöttiſch
blickenden Augen von unbeſtimmter Farbe. Unbefangen eilte
ſofort auf ihn zu und brachte ſeinen innigſten Dank für die er
wieſene Hilfe dar, aber Scharf entgegnete abwehrend, er habe
nur ſeine Pflicht und Schuldigkeit gethan

„Sie, mein Herr,“ fügte er mit einem blitzſchnellen boshaften
Seitenblick auf die Oberrichterin hinzu, t nicht notwendig,
mir zu danken, aber die Damen von Schönau hätten allen
Grund, mir und den zwei Strolchen einen Fackelzug zu bringen,
weil wir ihnen die Bekanntſchaft eines ſo liebenswürdigen Herrn
verſchafften.

Die Geſellſchaft ſetzte ſich nun zu Tiſch. Der Diamanten-
xönig nahm zwiſchen den beiden Damen Platz, Scharf neben
der Frau Oberrichter, der Gemahl der letzteren ſaß neben
Bertha.Frau Hyazintha Brummer und ihre Tochter wußten ſelbſt
verſtändlich ganz genau, welch' ein allerſeits begehrter Biſſen
ihr Gaſt war und daß daher kein Augenblick zu verlieren, ſon
dern der Angriff ſofort nach allen Regeln der Kunſt zu be-

munen ſei. ie dabei zu beobachtende Taktik ergab ſich aus der
Lage der Dinge von ſelbſt: Der Diamantenkönig war jung,alſo kein ſo abgefeinter, erfahrener Sünder wie Doktor
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ſich darlber noch nicht ſagen.
krank! Wie der Direktor des Reichstagsbureaux,

Herr ck, dem Reichsboten e mitteilt, iſt er geſund und
wohl und hat nicht die geringſte ſein Amt nieder
zulegen. Sein Aufenhalt in Göppingen iſt nür ein ganz kurzer.

Die beiden Friedensengel, welche a des
W v. Miquel in der Redaktion der Kreuz Ztg. nach deronſervativen Kanalrebellion vorſprachen und den ſtifteten,

ſind nach Mitteilung der Dre ug n die Herren Viktor
Schweinburg und ber Landrat v. Löbell geweſen.

Schutz der Arbeit?! Der Rektor der Techniſchen Hoch-
ſchule in Charlottenburg ſprach geſtern in ſeiner Rede:

Schutz der Arbeit gegen jeden Fgi d, Schutz mit
ßronet e und in der ganzen Welt! dapp erſt blüht

r ar

ie werkthätig ſchaffende Arbeit, dann blüht die friedliche,
fruchtbringende Kulturarbeit.

Unſex Volk mit ſcharferWehr, zum Schutze gegen
jeden Feind c. 2e.

Nach dieſer Rede müßte man annehmen, daß wir mit allen
Völkern in Feindſchaft leben, doch unſere Beziehungen

zu den anderen Nationen die beſten ſind. „Schutz der Arbeit
gegen jeden Feind“ damit ſcheint der Herr Redner den
„inneren Feind“ gemeint und demgemäß auf die Zuchthaus-
Vorlage angeſpielt zu haben. Ob das ihre Ausſichten ver
beſſern wird

Wegen Kaiſerbeleidigung, die er im trunkenen Zuſtande
begangen haben ſollte, wurde in Berlin der Handelsmann
Roddatz zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen r r war der Tapezierermeiſter Henke
in Berlin zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Das
Reichsgericht hob das Urteil auf und verwies die Sache zur
nochmaligen Verhandlung an das Landgericht zurück.

Wegen Bad gern des wahnſinnigen Königs Otto
von Baiern iſt Maximilian Harden zu 14 Tagen Feſtung
verurteilt worden. Ein von der Gattin Hardens eingereichtes
Gnadengeſuch iſt, wie eine Lokalkorreſpondenz meldet, abſchlägig
beſchieden worden.

Barteinachrichten.
Die Leipziger Genoſſen ſind über den Tadel, den

ihnen der Parteitag wegen ihrer Stellung in der Wahl-Be-
teiligungsFrage ausſprach, recht ergrimmt und gaben ihrem
Unmut darüber in der Parteiverſammlung am Donnerstag, in
der der Bericht über den Parteitag entgegen genommen wurde
ſtarken Ausdruck. Während von den Genoſſen Geyer, Frenze
und Menge dieſer Beſchluß verteidigt wurde verwahrten ſich
die Genoſſen Grenz, Seeger, Beyer, Schönkank und
Schmidt gegen den Beſchluß, namentlich mit dem Hinweis
darauf, daß den Leipziger Genoſſen das Wort zur Verteidigungauf dem Parteitag abgeſchnitten worden ſei. Es wurde gegen

vier Stimmen folgende Reſolution angenommen
„Die Parteiverſammlung ſpricht ihr Bedauern aus, daß

auf, dem Parteitage in Hannover die Leipziger Genoſſen die
Gründe, die ſie veranlaßten, ſich nicht an den Landtagswahlen
zu beteiligen, nicht klar legen konnten. Sie erwartet, daß dernächſte Parteitag in Mainz bei dem Punkt Taktik dieſe An
gelegenheit noch einmal erörtert.

Dazu bemerkt die Sächſ. Arb.Ztg. zutreffend:
Den Leipziger Parteigenoſſen, die im Unmut darüber, daß

auf dem Parteitag die Gründe der Nichtbeteiligung an den
Landtagswahlen nicht dargelegt werden konnten, für dieſe
Reſolution geſtimmt haben, muß entgegen gehalten werden:
Es handelte ſich gar nicht mehr um die Frage, ob Wahl
beteiligung oder nicht, ſondern einzig und allein um die an
den Tag gelegte Drei inkeſigkeit Glauben die Leipziger
Genoſſen wirklich, daß ſie Glück gehabt hätten auf dem
Parteitag mit Reden, die darthun ſollten, daß ſie das Recht
haben müſſen, Parteibeſchlüſſe mit Füßen zu treten Wir
begreifen ihren Unmut, hoffen aber, daß die nahezu ein
ſtewwßt Verurteilung ihres Verhaltens durch den Varteitag
ie endlich veranlaſſen wird, ihre unqualifizierbare Taktik ein
uſtellen und wieder gemeinſchaftlich mit den Genoſſen an
erer Kreiſe zu marſchieren.

u dieſer Hoffnungsfreudigkeit unſeres Dresdener Bruder
lattes vermögen wir uns nicht aufzuſchwingen.

Ein allgemeiner Kongre der ſozialiſtiſchen
ren in Frankreich iſt vom Einigungs-Komitee in der

etit Republique einberufen. Die Einladung richtet ſich an
alle Gruppen des franzöſiſchen Sozialismus, wie denn auch
der Aufruf von den Vertretern der fünf hauptſächſten Or-
ganiſationen unterzeichnet iſt. Der Kongreß ſoll am 3. Dezbr.
in Paris beginnen; als Dauer ſind fünf Tage in Ausſicht
genommen.

e n r h
neuen u vielleicht Grund ber h enreragevielleicht auch auf Grund de e eeler, Beſtimmtes laſſe

e
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nesartei, der Verbreitung heorien und der Einigung ihrer
ropaganda nen. Einerſeits wollen wir, das derorganiſierte Sozialismu in allen ſeinen Elementen auf dem
ongreß vertreten ſei. Andererſeits wollen wir, daß die ſo be
eutend G p end wie möglich geſtaltete Tagesordnunleweeit is von über Doktrin oder Taktik, welche die Parte

intereſſiert, verhindere. Schließlich und hauptſächlich haben wir
uns vorgenommen, den erſten allgemeinen Parteikongreß au
ene Grundlage r ſtellen, welche vom internationalen

ozialismus als die einzige zuverläſſige und feſte anerkannt
iſt das Prinzip des Klaſſenkampfes.“Es folgen nun die näheren Beſtimmungen über die Or
n r des Kongreſſes. Zugelaſſen werden nur die

elegierten von Gruppen, welche dem dem Einigungskomitee
als Baſis dienenden Grundſatz zuſtimmen: Internationales
Einverſtändnis und Aktion der Arbeiter, politiſche und wirt-
be Organiſgtion des Proletariats als Klaſſenpartei zur

oberung der Macht und zur Vergeſellſchaftlichung der
Produktions- und Austauſchmittel, d. h. zur Umwandlung der
praicete en Geſellſchaft in eine keollektiviſtiſche oder
kommuniſtiſche.“ Am Kongreß können demnach teilnehmen die
Delegierten von politiſchen Vereinen, welche einer der fünf
Gruppen vor dem 31. Oktober 1899 beigetreten ſind die
Delegierten von anderen, nicht den Fraktionen angehörenden
politiſchen Vereinen, welche einem Departementsverband an

ſind, und zwar, vor dem 1. Januar 1899; die
elegierten von Gewerkſchaften, welche vor dem 1. Jannar 1899

de worden ſind und die oben Wiedergeaeneeirienerklärung anerkennen die Delegierten von Genoſſenſchaften,
welche Beiträge für die Propaganda leiſten, ſich zu der
Prinzipienerklärung bekennen und ſeit 1. Januar 1809 beſtehen.
Jede Gruppe kann einen Delegierten entſenden und
können in jedem Departement von den einzelnen Fraktionen
nach der Zahl der abgegebenen Wählerſtimmen von I-3 Dele-
gierte entſendet werden.

Die Tagesordnung lautet: 1. Der Klaſſenkampf und die Er
oberung der politiſchen Macht. 2. Die Stellung der ſozia
liſtiſchen Partei zu den Konflikten der verſchiedenen Bourgevis-
parteien. 3. Die Einheitlichkeit der Sozialiſten ihre theore
tiſchen und praktiſchen Bedingungen.

Jn einem warm geſchriebenen dpre fordert das Komitee
zur Beſchickung des Kongreſſes auf und weiſt auf die Not
wendigkeit hin, alle Kräfte des Proletarigts zu vereinen. Es
handle ſich um Beiſeitigung von Mißverſtändniſſen, welche bis
her die Arbeiterbewegung geſtört und die Kräfte derſelben lahm
gelegt hätten.

Sozialdemokratiſche Redakteurfrenden. Die Sächſ.Arbeiterztg. ſchreibt: Ein kritiſcher Tag erſter Ordnung ſt der
heutige ienstag für unſere Redakteure. Genoſſe Block hat ſich

in Dortmund wegen eines angeblich durch den Abdruck einerErzählung in der früher von ihm redigierten Rhein.-weſtf. Arb.

Zeitung begangenen „Sittlichkeitsverbrechens“ zu verantworten,
und Genoſſe Häniſch hat gleich zwei Verhandlungen auf einmal. Jn dem einen Falle h t die Dresdener Polizei be
leidigt durch den Artikel über die Behandlung Fräulein Fanny
Jmles, die bekanntlich, ohne etwas begangen zu haben, verhörtund poölizeilich photographiert wurde; in dem anderen Falle hat

der Beſitzer des Meißener Tageblattes, Klinkicht, Privat
klage r weil er einen Angriff auf ſein Blatt als auf ſich

erſönlich gerichtet anſieht. Das Meißener Tageblatt hatte den
Nörder Thomas der Sozialdemokratie an die Rockſchöße zu

hängen eſet und das war von uns allerdings energiſch
zurückgewieſen worden.

Gewerkſchaftliches.
Die Streikabrechnung über den großen Samtweberſtreik

in Krefeld im vergangenen Jahre ergiebt eine Einnahme von
251 437 Mark.

Eine „internationale Verufsſtatiſtik“ iſt vom internatio
nalen Sekretariat der Lederarbeiter aufgenommen und in einem
132 Seiten zählenden Buch veröffentlicht worden. Die Schrift
wird eröffnet mit einem Kapitel über „die Entwickelung der
Gerberei und verw. Berufe im Fzue Reiche“ nach der Be
rufszählung von 1895. Beſonders berückſichtigt iſt dabei die
Ausdehnung der Hausinduſtrie, die Frauenarbeit, die Arbeits-loſigkeit c. Hieran ſchließen ſich die Ergebniſſe der Statiſtik
für jeden einzelnen Ort, an dem die LederbearbeitungsBranche
in einem halbwegs nennenswerten Umfange vertreten iſt. So
dann werden die Einzelergebniſſe zu Geſamtbildern in Tabellen-

Aus dieſen Tabellen erfahren wir auch
den Dogentt t der Organiſierten, der immer noch einer großen
Steigerung fähig iſt. Außer den Ueberſtunden, der Sonntags
und Nachtarbeit ſind beſondere Kapitel den Berufskrankheiten,

der n und den Ar er Denen ewidmet. Den Schluß des Werkes bilden die ſtatiſtiſchen An
gaben der außerdeutſchen Länder, die allerdings viel w.
ausgefallen ſind, als die über die r 7 Verhältniſſe. Aus
England waren ſtatiſtiſche Angaben überhaupt nicht erhältlich,
dagegen ſind die Vereinigten Staaten von Nordamerika ver
treten.

form

an dem ſich ſchon eine halbe Generation Schwiegermütter und
Töchter die Zähne ausgebiſſen hatten, ferner war er fromm und
von ſeltener Güte.

Die Frau Oberrichter floß denn auch heute über von
licher Nächſtenliebe, Sanftmut und Duldſamkeit. Während ſie
ſonſt jeden guten Ruf, der in das Bereich ihrer Kritik kam,
plattquetſchte wie eine Dampfwalze einen Sandhaufen, ließ ſie
heute die biſſigen und hie und da auch etwas gottloſen Be
merkungen Scharfs nicht hingehen.

„Ach Herr Doktor, wie können Sie denn von den Leuten
immer nur das Schlechteſte glauben, das muß Jhnen ja die
h Fpr Leben verbittern, ſagte ſie mindeſtens zehnmal und
ebenſo oft:

„Herr, Doktor, Herr Doktor, Sie ſtellen die Geduld des lieben
Gottes ſo lange auf die Probe, bis er Sie am Ende einmal
doch ſtraft.“

Indeſſen die kluge Mutter den Diamantenkönig alſo von der
Seite mit Menſchenfreundlichkeit und Gottesfurcht bombardierte,
begann Fräulein Bertha einen regelrechten Angriff von vorne.
Sie aß und trank ſo wenig wie ein Vögelchen, aber wenn ſie
etwas zu ſich nahm, dann kamen ihre ſchönen weißen Hände
graziös zur Geltung. Und richtete ihr Nachbar das Wort an
ſie, ſo ſah ſie ihn mit ihren großen äne enden Kinderaugen ſo
aufmerkſam und ſo gut an, a es Unbefangen ganz heiß um
das Herz wurde. Sprach ſie aber ſelbſt, ſo zeigte ſie ſich als

r und ausnehmend beleſen, ſie zitierte ſehr häufi
wobei der gewiſſenhafte Chroniſt allerdings bemerken muß, da
dieſe Litteraturkenntnis nur auf das vor Tiſch eifrig betriebene
Studium und Auswendiglernen Büchmanns „Geflügelter
Worte,“ die einem ſo leicht den Nimbus großer Gelahrtheit ver
ſchaffen, zurückzuführen war.

Von den drei männerfangenden Laſſos, hochgebildete Sprech
weiſe, hausmütterlicher Fleiß und Muſik, hatte der Diamanten
könig alſo glücklich die erſte Nummer um den Hals und nun
alt es, ihm auch noch Nummer zwei und drei überzuwerfen.
ie Gelegenheit hierzu bot der nach dem reichhaltigen, mit

uten Weinen beträufelten Eſſen ſervierte Kaffee, der in einer
Lanbe an der Ecke des Gartens eingenommen wurde. Fräulein
Bertha zeigte ſich hier zunächſt els ſorgſames Hausmütterlein.
Jm geheimen hatte ſie freilich, wie die meiſten Damen der
jüngeren Generation, die feſte Anſicht, der Hafen der Ehe ſei
überhaupt nur eine Station für ſüßes Nichtsthun, und wennſie den Diamantenkönig bekäme, wollte ſie keinen Finger mehr
rühren, aber ſie wußte, wie hübſch hausmütterliches Weſen den
Mädchen ſteht, wie ſehr es die Männer beſticht und wie gut
man dabei ſeine kleinen weißen Hände und ſeine S ur
Geltung bringen kann. Darum bediente Fräulein Bertha
Gaſt mit der größten Aufmerkſamkeit, ſchenkte ihm K

nanWaſſer, ſowie ein Glas wohlſchmeckenden Liqueurs ein, kurz ſie
war emſig wie eine Biene

Unbefangen ſah ihr mit Entzücken zu. Wie ſelig mußte der
Mann ſein, den dieſes holde Geſchöpf mit ſeiner zärtlichen
Sorgfalt umgab, wie glücklich das Haus, in dem dieſes ſchöne
reine Weib waltete gleich einer gütigen Fee. Unter ihren
kleinen re Händen mußte alles gedeihen, auch Böſes in
Gutes ſich wandeln, ihre weiche Stimme Verdruß und Kummer
verſcheuchen, ihre großen herrlichen Augen die Herzen erwärmen
wie ein blütenduftender mee gi.

Wahrend Unbefangen in ſolchen Gefühlen ſchwelgte, ging die
rau Oberrichter daran, den Laſſo Nummer 3 zu drehen, indem

ie ganz allmählich das Geſpräch auf die Muſik lenkte und dabei
anſcheinend vollkommen nebenſächlich erwähnte, daß in ihrem
gewv auch etwas geſtümpert würde, indem Bertha ein wenig
lavier und Mandoline ſpiele und auch ſinge. Der Diamanten-

v ſofort um ein Lied: aber die Aufgeforderte verſicherte
mit Erröten, mit ihren muſikaliſchen Kenntniſſen ſei es garnicht
beſonders beſtellt und Mama hätte entſchieden beſſer gethan,
dieſelben nicht zu erwähnen. Jedoch Unbefangen, den dieſe Be
ſcheidenheit noch mehr gefangen nahm, ließ mit ſeinen Be-
ſtürmungen nicht nach und ſo begab ſich die Frau Oberrichter
nebſtTochter und Diamantenkönig in das Haus, während der Herr
Oberrichter und Dr. Scharf unter dem Vorwande, daß ſie nur
noch ihre ogrren fern rauchen wollten und dann nachkämen,
vorzogen, in der gemütlichen Laube zu bleiben.

Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Malitiös. A. „Wie viele waren zur geſtrigen Soiree bei

e Goldmann eingeladen B. „Sechzig Beine, zwanzig
inger, zwei Violinen und eine Stimme.“

Aus dem, Examen. Profeſſor: „Welche Muskeln, Herr
Kandidat, glauben Sie, würden angeſtrengt, wenn ich z. B.
eine Veſgrget ſchlüge Kandidat: „Die Lachmuskeln,
Herr Profeſſor!

Eigentümliche Wirkung. A.: „Na, was ſagſt Du zu
dieſem herrlichen Morgen B. „Wunderbar! Jch bin in
folge des prachtvollen Wetters ſo gut aufgelegt, daß ich,
weiß Gott, einen Wechſel für 1000 Mark unterſchreiben könnte

Weltweisheit. Jn mancher Viſage liegt nichts als die
Haar den ZähnenZigarre, die hineingeſteckt wird. Ein auf denwiegt Tauſende auf dem Kopf.

und

e



Das Material iſt mit großem Peis uſ agen und
m verarbeitet: es bietet eident e tie en

Gerichtslaak.

Strafkammer.
Halle, den 20. Oktober.

Wegen Veranſtaltung eines öffentlichen Tan egregr
ohne Polizeierlaubnis, Uebertretung der Regierungspolizei Ver
ordnung vom 4. September 1894, iſt der 26 jährige Maurer
Alwin Me er aus Greppin dom Schöffengericht in Bitterfeld

u 40 M. Geldſtrafe ev. 8 Tagen Haft verurteilt worden. Gegen
ieſes Urteil hat M., ſowie auch der Staatsanwalt Berufung

eingelegt. Am 23. April ſoll in Greppin in der Ggaſtwirtſchaft
von Denkwitz von einer angeblich geſchloſſenen Geſellſchaft ein
Tanzvergnügen veranſtaltet worden ſein, das aber nachträglich
öffentlich geworden war. Der Angeklagte iſt Mitglied des Zen-
tralverbandes der Maurer und verwandter Berufsgenoſſen
Deutſchlands, Sitz in Hamburg, und hat ſich bei dem Amts
vorſteher einen Erlaubnisſchein für einen Zweigverein geben
laſſen. Jn Bitterfeld beſteht ein Zweigverein, in Greppin, wie
ar wird, aber nicht; die dort vorhandenen Mitglieder
K. en ihre Beiträge zum Verein in Bitterfeld abliefern. Der

ngeklagte behauptet, es wären nur geladene Gäſte zugelaſſen,
was er allerdings habe nicht genau kontrollieren können. Der
Gendarm will ermittelt haben und bemerkt, daß auch fremde
Perſonen gegen ein Tanzgeld von 75 bezw. 50 Pfennigen zu
gelaſſen wurden. Ein Schmiedelehrling beſtätigt, daß er ſowie
ein Schmiedegeſelle und ein Arbeiter gegen Hrn von Tanz-
eld und ohne e ihe Einladuug teilgenommen haben. Der
ngeklagte beruft ſich ſchließlich darauf, daß von anderen Vereinen

in derſelben Weiſe verfahren würde, worauf ihm ſeitens des
Gerichts erwidert wurde, „ja, das macht Sie doch nicht ſtraf
los Nach dem Beweisergebnis beſchränkte der Angeklagte
ſeine Berufung nur auf das Strafmaß. Der Gerichtshof ver
warf beide Berufungen.

Eine rohe Handlung beging am Abend des 6. Juni d. J.der 24 jährige Former 2 u See von hier, der aus
der Heſt vorgeführt und der Körperverletzung mittels gefähr-
lichen Werkzeuges beſchuldigt wurde. Der bisher unbeſtrafte
Angeklagte befand ſich am genannten Tage auf Wanderſchaft
und ſprach als Mitglied des Formervereins „Glück auf“ im
Reſtaurant Thüringer Schloß auf, der Merſeburgerſtraße um
ein Reiſegeſchenk an. Der Former Weiß, der den n
bei dem Betreten des Reſtaurants bei dem Billardſpiel bemerkt
haben will, weigerte ſich, demſelben eine Unterſtützung zu geben,
mit dem Hinweiſe, H. ſei erſt Mitglied geworden und brauche,
wenn er kein Reiſe und Schlafgeld habe, auch nicht zu ſpielen.
Es entſpann ſich ein Wortwechſel, wobei der Angeklagte belei-
digt wurde und Weiß ſchließlich ſagte: „Du kommſt mir wie
ein Speckjäger vor“. Als der Former Weiß von jenem Reſtau-
rant zu Hauſe ging wurde er von einigen Kollegen gewarnt
mit dem Bemerken, der Angeklagte werde ihn auflauern. Auf
der Merſeburgerſtraße kam es erneut zum Streit, wobei die
daran beteiligt geweſene Ehefrau des Weiß mit einem Former-
Dupeiten vom Angeklagten in das Geſicht geſſhlagen wurde.

as Unter und Oberlid des linken Auges ſowie auch die
Bindehaut waren verletzt, jedoch iſt die Sehkraft nicht beein-
trächtigt worden. Der Angeklagte will angeblich den Former
Weiß aufgepaßt haben, um ſich wieder mit ihm zu verſöhnen;
er behauptet, von hinten mit einem Schlüſſel auf den Kopf ge
ſchlagen worden zu ſein und dann in der Notwehr mit dem
Putzeiſen blindlings um ſich geſchlagen zu haben. Dem Straf-
Iireg, gemäß erfolgte Verurteilung zu 6 Monaten Ge-
ängnis.Einen iſt Schwindel hatte der 29 jähr. Ziegelmeiſter

Wilhelm Weidlich aus Löbersdorf bei Stumsdorf im März

elben, um Einkäufe für den Ziegele e in Löbersdorf
achen z können, ein Darlehn von 30 Mk. erius, der mitike bekannt war und wußte, de es bei Enke beſchäftigt

war, get das Darlehn zu Einkäufen von Han per
ohne Bedenken hin. Der Angeklagte hatte ſich eld
n guten Tag gemacht und am Abend von Eberius unter
erſelben Vorſpiegelung noch 20 Mk. geholt. Enke hgtte em

Angeklagten keinen Apſrg gegeben, bei Eberius die Darlehenzu entnehmen, und fühlte ſich auch nicht veranlaßt, die 50 Mark

7 Eberius hat dann den Angeklagten verklag
ie darguf angeordnete ſIwansevollſtreckun war aber fruchtlo

ausgefallen. Der Angeklagte verſuchte ſich heute durch faule
Ausreden zu entſchuldigen. Der Staatsanwalt beantragte
9 Mongte Gefängnis und 1 Jahr Ehrverluſt; das Urteil lau-
tete auf 6 Monate Gefängnis.

Verjammklungsberichte.

f Bildhauer. Am Sonnabend, den 14. Oftober, fand eine
öffentliche Bildhauerverſammlung ſtatt, die ſich auptſeghli
mit der Lehrlingsfrage beſchäftigte. Die letzte Statiſtik zu
Pfingſten in Hannover hatte ergeben, daß in Halle auf 18 or-
ganiſierte reſp. 31 Bildhauer aller Branchen überhaupt 36 Lehr-
linge entfallen und war man ſich darin einig, daß etwas da-
egen gethan werden müſſe. Es entſpann ſich bald eine leb-

te Diskuſſion über die Art der Ausbildung und die damit
and in Hand gehende Ausbeutung der Lehrlinge in den ein

ren Werkſtätten. Jn der Stuckbranche wurde feſtgeſtellt, daß
is arß zwei Geſchäfte in allen anderen die Modelleurlehrlinge
m Waſſerholen, Gipsſäcke tragen und zur Hilfe für die
tukkateure verwendet würden, alſo mit den Ver-

richtungen eines Arbeitsmannes belaſtet, und meiſtens erſt im
5. reſp. 4. Lehrjahr zum Modellieren kämen. Aus dieſem Grunde
reſultiere auch das häufige Umſatteln zum Stukkateurberufe.
Jn der Holzbranche liegen die Verhältniſſe ähnlich, ſpeziell
wurde der Fall zweier taubſtummer Lehrlinge beleuchtet, die von
der Stadt für Lehrgeld dem Prinzipal Herrn Lutz übergeben
ſind. Wurde zunächſt die Art der Ausbildung einer Kritik unter
zogen, ſo gab erſt recht die Verpflegung und der direkt unter
dem Dache grieget ſelten gereinigte Schlafraum, den dieſe
beiden jungen Menſchen bewohnen, Anlaß dazu. Durch das
Beſtehen derartiger Zuſtände werde bewieſen, wie wenig man
Wo von ſeiten der Stadt um dieſe Pflegebefohlenen bekümmere.

ie Anregung, eventuell Beſchwerden durch die Stadtverordneten
u bewirken, hatte die Feſtlegung der Adreſſe des Herrn ſeitens
es überwachenden Beamten zur Folge und wird jedenfallsAbhilfe geſchaffen werden. Rachdem noch die Volontärfrage,

die ſo verkappte Ausbeutung erwachſener Menſchen, geſtreift,
ſprach man ſich über die Mittel zur Bekämpfung dieſer ge
ſchilderten Mißſtände aus.

Durch eine wahrheitsgetreue Schilderung all deſſen, was einen
jungen Mann in der Lehre und ſpäter im Leben erwartet, hofft
man dies zur erreichen, indem man zur Veröffentlichung die
geleſenſten halleſchen Zeitungen benutzt. Betont wurde hierbei
von verſchiedenen Kollegen, daß man ſich bezüglich der Auf-
nahme in bürgerlichen Zeitungen keinen zu großen W a
Syaeber dürfe immerhin könne es verſucht werden. Eine im
Sinne der Ausführungen gehaltene Reſolution

„Die heutige öffentliche Bildhauerverſammlung iſt durch dieJlünſtration der hieſigen Lehrlings-Ausbildung und Aus-
beutung zu dem Entſchluſſe gezwungen eine öffentliche
Schilderung dieſer Zuſtände ins Auge zu faſſen und zwarnicht nur im Jntereſſe der Gehilfen, ſnbeen ſpeziell auch in

dem der Eltern und Vormünder“
wurde einſtimmig angenommen.

Der bedauerlichen Abnahme der hieſigen organiſierten Bild
hauer wurde die erfreuliche Zunahme des Zentral-Vereins von

ter Anklage ſtand. de 10. März beiSn enieur 837 vorſte nd von S
k b

a. vorigen am 4141 Mitglieder in dieſem Jahre
chdem noa ein Kollege zur Schlichtung der in Köthen ausf. rochenen Bihertnren ſankergefanbt wurde, ſchoß man die

eider von keinem der eingeladenen Indifferenten beſuchte, ſenſt
aber vollzählig vertretene Ferſen ng, W. K.Bau und Erdarbeiter, Am 117. ds. fand die regel

ßige talieder e Vgrſamminng in Faulmanns Lokal ſtatt.
um 1, Punkte der Tagesordnung hielt Genoſſe Gülden-
erg über Bedeutung des Arbeiterſekretariats einen 1ſtün-

dige lehrreichen Vortrag, der den Beifall der Verſammlung
erhielt. Redner führte u. a. verſchiedene r in ſeiner
Stellung an und man erſah hieraus, daß es unbedingt not
wendig iſt, dem Arbeiterſekretariate anzugehören. Jn einer Re
ſolution, die einſtimmige Annahme fand, wurde dem Ausdruck
Werten und verſprochen, die Beiträge zu leiſten. Zum zweiten

unkte: Abrechnung vom 3. Quartal, ergab ſich eine Einnahme
von 464.37 M. und eine Ausgabe von 85.22 M., bleibt ein
Kaſſenbeſtand von 379. 15 M. Nachdem die Reviſoxen die Ab
rechnung beſtätigt hatten, wurde dem Kaſſierer Decharge er
teilt. Zum 3. Punkte: n n entſpann ſich eine
lebhafte Debatte und wurde den Kollegen ans Herz gelegt,
ihren Verpflichtungen betreffs der Beſcherung beſſer nachzu-
kommen. Nachdem im Verſchiedenen noch einige Sachen ge
regelt wurden ſchloß der Vorſitzende mit der Ermahnung,
ſei für den Verband ſowie für die in Kürze uns bevor
tehende Stadtverordnetenwahl zu agitieren, um 12 Uhr die
gut beſuchte Verſammlung. E. B.

Slandesamtliche Rachrichten.
Halle, den 20. Oktober.

Aufgeboten Der Schloger Brandt und Agnes Kühne Nietleben und Gr. Klaus
ſtra-e 28). Der Buchhändler Niemann und Auguſte Weiſe (Leſſingſtraße 40 und
Herderſtraße 3). Der Landwirt Dittrich und Minna Liſt (Ammendorf und Merſe
burgerſtraße 99). Der Arbeiter Beyer und Wilhelmine Liebetrau (Naumburg a. S.)
Der Gaſtwirt Rehbein und Emma Ludewig (Aſchersleben und Langenſalza). Dere ver Eichmann und Suſanna Gramola (Dieskauerſtraße 1 un Merſeburger

rafße 6).

Eheſchliezungen: Der Graveur Fülle und Anna Heſſe (Große Wallſtraße 46 und
Geiſtſtrase 46). Der Handarbeiter Nauck und Anna Schöllner (Bruckderferſtraße 1).
Der Schneider Eibdner und Emma Lan mer (Buggenhagenſtraße 1 und Harz 12). Der
e Schutt und Eliſabeth Saage (Braunſchweig und Landwehrſtraße 165). Der

andarbeiter Milller und Marie Ratzſch (Bernburgerſtraße 15 und Thorſtraße 26) Der
ormer Schneegatßz und Marie Kaule Schwetſchkeſtraße 10 und Böllberg). Der
ildhauer Schwenke und Anna Reichenbach (Grünſtraße 31 und Thorſtratze 36). Der

Fabrikarbeiter Meyer und Martha Sohmen (Kleine Brauhausſtrate 6). Der
Juſtrumentenmacher Kunth und Bertha Göttermann Steinweg 26 u. Wörmlitzerſtr. 98).ſage hhmied Schröder und Franzista Reitor (Kuguſtaſtraße 2 und Glauchaer-

raße 11).
Sevoren Dem Handarbeiter Städtler eine T. (Spitze 15). Dem Handarbeiter

Meinhardt ein S. (Reuegaſſe 1). Dem Lithographen Knobling eine T. Auguſta
n 6). Dem Gärtner Leynau ein S. (Kapellengaſſe 8). Dem Dachdedckermeiſter

umſtedt ein S. (Gr. Schloßga e 9). Dem Lokomotiviührer Marin ein S. (Forſter
ſtraße 38). Dem Handardeiter Voß eine T. (Lilienſtr. 7). Dem Särtner Redlin eine T.
(P'älzerſtraße 7).

Seſtorven Der Kellner m 28 J. (Merſeburgerſtraße 21). Des Zimmer
mann Lützner Eherrau, 32 J. (Beeſenerſtraße 1). Der jrühere Schuhmachermeiſter
Mädicke, 73 J. Bölbergaſſe 1). Der Jnvalide Schade, 63 J. (Langeſtraße 17). Des

Uebe Ehefrau, 65 J. (Dorotheenſtraße 3). Die Witwe Freytag geb.eickardt, 66 J. (Friedrichſtraße 35). Des Speiſewirt Wagner Ehefrau a un
66 T (Klinik).

Briefkaſten des Krbeiter-Sekretariats.
K. in H. Freireligiöſe Gemeinde in Berlin, Roſenthaler

ſtraße 38.

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

Die Firma empfiehlt fürH. Elxan BSraut- Ausſtattungen
fertige Betten BVettbezügeHalle 3. S. Beine ber t

Leipzigerſtraße 87 Bettdang ſt Teppiche Sar
dinen e. rc.

d. Js. hier in Halle begangen, weshalb er wegen Rückfall-
a t

Geschäftshaus J. Lewin
alle a. S. MarkKtplatz S W. S.

Grösstes Warenhaus cller Provinz Sachsen.
Damen Jacketts 7 75 an

aus schwerem Diagonalstoff Stück

Damen- Kragen 2.50
aus guten schwarzen Krimmer St.

Damen- Blusen 90 pt.
jn reichster Auswahl, aus Barchent St.

3.25 Mk

Unterröcke
M.

aus solidem Tuchstoff sorgf. gearb. 1.39

Stück 25 4

Schwarze Kleiderröcke
in sauberer Ausführung

Gitter-Schleier
mit Punkten, in allen Farben

in solider ge-Garnierte Damen- Hüte
Ausführung zu sehr niedrigen Preisen.

35Stück
Matrosen-Mützen

neue Fagçons in blau und rot,

Handschuhe für Dawen 25 Pt.
Glacçe. sämtl. Farb.. Paar 1.25, Trikot Paar

Gürtel für Damen
in allen Farbenstellungen

Herren-Serviteurs
weiss, gute Qualität 25Stück

20 2
Stück

Herren- Kragen
Steh- und Umlege- Kragen

34

252
Paar

Regenschirme für Damen 90
u. Herren in solider Ausführung, St. e

Herren- Manschetten
neue Faqons, solide Qualitäten

Korsetts tür Damen M.
mit Spitze und Durchzug garniert, St. 25

Damen-Nachtjacken 95 P.
in bunt das Stück 70 Pf. in weiss das St.

Damen-Hemden, Prisenform ausgutem Hemdent. hre

mit Spitzen besetzt das Stück

AchselschlussDamen-Hemden. c en (0 x
tuch mit Trimming besetzt, das Stück

Anerkannt unübertroffens Auswahl in wollenen und halbwollenen

eider-Stofrfen,
nur Vvorzügliche, besthewährte OQualitäten das Meter von 25 Pf. an.



Eine großr Marktlaſche gralis c er v 7 Einkauf Dugen Claser
S jeder Zäuſer von 4 Wark ab h a1

we—

Arbeiter

Sonnabend den 28, Oktober
ersffnenmn wir

Grosse Ulrichstrasse 92, Ecke Sohulstrasss

Gerkaufsstelle iwerer Fabrikate.

Eröffnungs-Dekoration Freie abends den 27. Okt.

IIIDaDit-besellsolaft Man Ta

Schuhfabrik Strausberg.

I n d

4 J i t

e a

T nd Se rnober W neue und getragene Moritz zwinger Hr.Walegh erzieher von 5 r elea u v Bringe meine Wort in freundliche Erinnerung. Spezial-Aus-
e r r c c 4 der Günther'ſchen Brauerei. Kalte und warme Speiſen zu jeder

2 2 o Pf. r re Hund ageszeit. Ia. Roßfleiſch 4erkſteat, Sauerbraten, Lende und Leber, allese n n rttate hochfein Es ladet kalte ein D. H.
g a en illig. B. Empfehle meine fein renovierten Vereinszimmer.er empfehle mein großes S

ſelbſtgefertigten Arbeiter LaHalle a. S. Gegründet 1895. ſtief ein 12 M Halbftiefel 6 v e vie e eAllen Freunden und Gönnern unſeres Sports zur Mitteilung, rauen und Buden ſpottbillig. Einem werten Publikum von Halle a. S. zur gefl. Kenntnis, daße unſer Wintar-Vergnügen, beſtehend in turneriſch-athletiſchen a
ich vom 15. Oktober an d

Ringk d Ball, S tag d ktob de ne z Sorkmährend großes a 2 2 Spezial- Butter Halle
Der Vorſtand. J. A.: Hoffmann, 1. Vorſitzender. i a W e

nerKoffern, grohe Madchentoffer, I von A. May, Gtinuchaerstrasse Z. übernommen habe.Geſch äfts m Verle gun g. i T n h rn eilig Es ſoll mein Beſtreben ſein, ſtets gute und friſche Ware zu verabfolgen
Uhren auf anderes mehr. und bitte m ohne gen zu unterſtützen.

Meiner werten Kundſchaft teile ergebenſt mit, daß ich mein

Buitergeschätft, dernburgerstr.is, Toöpter
V im Roten Turm.

Molkerei- Butter nach Tagespreisen.
Margarine per Pfund so dis 30 Pfg.

ff. Landspeck per Pfund 65 und 70 Pfg.im ſelbigen Hauſe um die Ecke nach der Wuchererſtraße neben das
e Geſchäft des Herrn n verlegt per ſtrafe Eingang neben dem Volkswohl, rechts ff. Landeier.

Gleichz eitig b V 1 Treppe. ff. ger. Rot und Leberwurst per Pfund 60 und 30 Pfg.zeitig bitte das geneigte Wohlwollen weiter zu bewahren.
Achtungsvoll Nußb.-Kleiderſekretäre u. Vertikows l. Schweiz. Käse und Landkäse.

Alwin May von 32 M. an, Sofas von 18 M. an, ff. Flaschenbier (Freyverg).
r Sewähbre bei Einkäufen 5 Prozent Rabatt. Wvon M. an, Wellen m

3 v n u. Pfeilerſpiegeſf. „Speile. Kartoſteln, r Allen Größen empfiehlt b bill in 5
à 2Sentnene c n Whertigr. 45.1 Max Jungblut, Georgftr. 3

ngsvollKösnier, Glaychaerſtr. 33.Restaurant Felsenkeller, Zeitz
Heute Sonnabend abend

D Sealzknochen.

coiaſ Ausverkauf wegen Hufgabe unſeres Geſchaſtsſoſaſs.

Herren-, Knaben und Arbeiter-Garderoben
I ganz bedeutend unter Preis.

im grosser Postenm Mäntel ohne Pelerine f. Herren, mit kleinen Fehlern, jetzt 6 l M.

Stute Heversteinm, Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 16.
r r a e e ne

Verlag und kür die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S



1. Betlage zum Volkoblatt.
Die preußiſche Gewerbeinſpektien im

Jahre 1898.
IV

Unter den dürftigen Berichten der preußiſchen Gewerberäte
iſt e des Leiters der Gewerbeinſpektion für den Regie-
rungsbezirk Merſeburg, des Herrn v. Rosnowski, der dürftig-
ſten einer. Das Beſtreben, nirgends auch nur etwas anzu
ſtoßen, ſcheint bei ſeiner Aufſtellung vorherrſchend geweſen zu
ein; von Zahlenangaben, Spezifikationen c. iſt faſt gänzlich

ſtand genommen worden, wo Verhältniſſe in Frage kömmen,
die erſt einen Schluß auf den Stand des gewerblichen Lebens
ulaſſen. Es iſt auch hier weniger das, was der Bericht bebe was zur Kritik Anlaß giebt, als das, was er nicht beſagt.

äre der Bericht des Herrn v. Rosnowski ein genaues Spiegel-
bild der thatſächlichen Verhältniſſe, dann müßte es in der Jn-
duſtrie des Merſeburger h in jeder Beziehung
goldig ausſehen. Die paar Mißſtände, die der Herr Gewerbe-
rat anführt, was wollen die beſagen! Leider aber iſt das
Bild, das uns Der Bericht giebt, kein vollſtändiges, da der Herr
Gewerberat nicht ganz nach der Natur gemalt hat; der häufig
genug alles verdunkelnde Schatten fehlt.

Der Bericht beginnt bereits mit einem fatalen Jrrtum. Herr
v. Rosnowski ſagt, daß im Berichtsjahre 2720 „Fabriken und
dieſen gleichſtehende Anlagen“ beſichtigt worden ſind. Da ins-

717 Betriebe vorhanden waren, ſo hätten ſomit die
ewerbeaufſirhtsbeamten etwa 38 Proz. aller Betriebe in

Augenſchein Fenommen. Studiert man jedoch die Tabelle, auf
die Herr v. Mosnowski verweiſt, ſo ergiebt ſich, daß nur 1750
Anlagen, alſh faſt 1000 weniger, oder 24 Proz. ſämt-
licher Anlagen von den Beamten revidiert worden ſind. Es
wurden wohl 2720 Reviſionen vorgenommen, von denen ent-
fallen aber auf 511 Betriebe je 2, 3 und mehr. Das iſt doch
etwas weſentlich anderes, wie wohl auch der Herr v. Ros-
nowski wird denn wenn 38 Proz. der Betriebe
jährlich beſichtigt werden, ſo hat man doch wenigſtens die Ge-
wißheit, daß jeder Betrieb dreimal in einem Jahrzehnt eine
Reviſion zu beſtehen hat, während bei 24 Proz. nur auf jeden
Betrieb eine zweimalige Reviſion im Jahrzehnt kommt. Wäre
das erſtere der Fall, ſo wäre die heutige Gewerbeaufſicht immer
noch unzulänglich genug, denn zum mindeſten muß doch all-
jährlich einmal eine Reviſion eines jeden Betriebes vorgenommen
werden; da jedoch das zweite zutrifft, ſo wird damit die vollſtändige Hedentungstofigkent der jetzigen Gewerbe-
Jnſpektion ganz eklatant illuſtriert. Man Hllte meinen, die

Aufſichtsbeamten hätten ſelbſt alle Urſache, dieſe Thatſache nicht
u verſchleiern und ſollten ſich vor ſo fatalen Jrrtümern hüten.Freit hätte der Herr v. Rosnowski ſich der Mühe unter

gegen das Material ſorgfältig und eingehend zu verarbeiten,
ann hätte ein ſolches Verſehen ſchwerlich vorkommen können.
Daß der Verkehr der Gewerbeinſpektion mit den Berufs-

genoſſenſchaften wieder gering war, nimmt weiter nicht
wunder. Etwas eigentümlich berührt die Verſicherung, daß die
Stellung zu den Polizeibehörden recht befriedigt war undeine kräſtige gegenſeitige Unterſtützung zur Folge hatte. So

weit unſere Kenntnis reicht, haben die Polzeiorgane in Bezug
auf die Beachtung der geſetzlichen Vorſchriften in den Betrieben
nirgends den Eifer entfaltet, wie dies beiſpielsweiſe bei Streiks
geſchah. Der Verkehr mit Arbeitern und Unternehmern hat

en das Vorjahr etwas zugenommen. Die Aufſichtsbeamtenſubb von 291 Unternehmern und 374 Arbeitern in ihren Dienſt-

räumen um Rat und Hilfe erſucht worden. Eine recht geringe
ahl, wenn man bedenkt, daß das halleſche Arbeiterſekretariat

chon im erſten Monat ſeines Beſtehens faſt ebenſoviel Beſucher

auf t hatte.
ie „Segnungen“ des induſtriellen Aufſchwunges haben die

Arbeiter des Regierungsbezirkes Merſeburg natürlich in dem-
ſelben Maße zu ſpüren bekommen, wie ihre Kollegen in den
übrigen Teilen des Reiches. Herr v. Rosnowski verſichert
zwar, daß „der flotte Geſchäftsgang in faſt allen Jnduſtrie-
weigen auch der Arbeiterſchaft an vielen Stellen zumLei nicht unweſentliche Lohnaufbeſſerungen gebracht

hat“, aber der Herr wird und kann es uns nicht übel nehmen,
wenn wir aus einer ſo unbeſtimmten, körperloſen Behauptung,
für die keinerlei thatſächliches Beweismaterial erbracht wird,
auf eine Beſſerung der Lage der Arbeiter nicht ſchließen mögen,
im Gegenteil annehmen daß eine Verſchlechterung der
Lebens verhältniſſe der Arbeiterklaſſe insgeſamt eingetreten iſt.v. Rosnowski berechtigt uns zu Sie Annahme, denn er

erichtet ſelbſt, daß noch immer vielfach die effektive Arbeits-
zeit mehr als 10 Stunden beträgt, daß der flotte Geſchäfts
gang vielfach Ueberſtunden erfordert hat (für nicht weniger als
63 Betriebe wurde die Sonntagsarbeit geſtattet, insgeſamt an96 Sonntagen!), daß die Zahl der ünſalle ganz enorm, um

24 Proz. geſtiegen iſt, und daß die Lebensmittelpreiſe „nicht
billig“ geweſen ſind. Zu dem kommt noch, daß die jugend-

Halle a. Sonntag den 22. Oktober 1899.
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tglied

worben, wenn er dieſer Thatſache einmal auf den Grund ge-
gangen wäre, unterſucht hätte, woher es kommt, daß die jungen
Leute ſo ſehr das Beſtreben zeigen, frühzeitig Geld zu ver-
dienen. Er hätte dann gefunden und uns amtlich beſtätigen
können, daß die Not in vielen Arbeiterfamilien ſo groß iſt, daß
es unmöglich iſt, den Verdienſt der jüngeren Mitglieder zu
entbehren; und es wäre ihm weiter zur Gewißheit geworden,
daß der Begriff des „Lehrlings“ längſt zu einer banalen
Phraſe herabgeſunken iſt, mit der die Kleinmeiſter ihre Aus-
beutung der jugendlichen Arbeitskräfte zu verbrämen ſuchen.
Der Arbeiterſohn geht deshalb nicht in die Lehre, weil er weiß,
daß er erſtens in der Regel nichts lernt, daß zweitens ſeine
Arbeitskraft ärger ausgebeutet wird, als in der Jnduſtrie und
daß drittens dieſe Ausbeutung ohne jegliches oder wenigſtens
ohne entſprechendes Entgelt vorgenommen wird. Sogar die
Zahl der in der Jnduſtrie beſchäftigten Kinder unter 14 Jahren
iſt im Bezirk Merſeburg von 33 auf 49 geſtiegen. Herr von
Rosnowski freilich meint, daß es um ſo weniger angezeigt ſei,
aus dieſer Zunahme irgend welche Schlüſſe zu ziehen, als mit
Rückſicht auf das Alter der Kinder die Zeit der Zählung eine
Rolle ſpielt. Wir freilich meinen, daß dieſe auffällige Erhöh-
ung ſehr wohl den Schluß zuläßt, daß die Lage der Arbeiter-
klaſſe ſich nicht verbeſſert hat, oder aber mindeſtens den, daß
die Gewerbeinſpektion ernſtlich daran gehen ſollte, einmal die
Urſachen der Kinderbeſchäftigung zu ergründen.

n wurden im Jahre 1898 beſchäftigt 5152 jugend-
liche rbeiter, und zwar 4365 männlichen und 787
weiblichen Geſchlechts, und 7400 Arbeiterinnen, und zwar
2843 im Alter bis zu 21 Jahren und 4557 im Alter von
mehr als 21 Jahren. Von den 49 Kindern unter 14 Jahren
waren nur 4 weiblichen Geſchlechts. Auf 1000 Arbeiter über-
haupt entfallen 71 jugendliche. Ermittelt wurden 248 Zu-
widerhandlungen gegen die Beſtimmungen betreffend die Be-
ſchäftigung jugendlicher Arbeiter und 41 Zuwiderhandlungen
gegen die Beſtimmungen betreffend die Beſchäftigung von
Arbeiterinnen. Beſtraft wurden wegen der erſteren 87 Unter-
nehmer, wegen der letzteren 12. Die Zahl der Zuwiderhand-
lungen war geringer als im Jahre 1897. Wie hoch dieStrafen geweſen ſnd, mit denen die Unternehmer belegt
wurden Page uns der Bericht nicht. Höher als in den
übrigen Bezirken ſind ſie gewiß nicht geweſen. Daß von den
Unternehmern irgend etwas zur Verbeſſerung der Lage der
jugendlichen und weiblichen Arbeiter et worden wäre,
darüber meldet der Bericht nichts. Es iſt alſo auch thatſächlich
nichts gethan worden wäre etwas geſchehen, Herr v. Ros-
nowski hätte gewiß nicht verfehlt, es uns mitzuteilen. Dagegen
erfahren wir doch wenigſtens, daß Räume zum Aufenthalt der
jugendlichen Arbeiter in den Pauſen „nur in verhältnismäßig
wenigen Betrieben vorhanden ſind. Auf dem Gebiete der
Beſchäftigung weiblicher Arbeiter haben die Aufſichtsbeamten
faſt überäll keine Mißſtände entdecken können. „Die Be-
ſchäftigungsart der Arbeiterinnen iſt im allgemeinen für ihre
Körperkonſtitution angemeſſen. Die Abortanlagen ſind überall
nach Geſchlechtern getrennt, ebenſo die Ankleide- und Waſch-
räume, ſoweit ſolche vorhanden ſind.“ Das „ſoweit
ſolche vorhanden ſind“ iſt ſehr gut. Warum wird uns denn
nicht mitgeteilt, inwieweit derartige Räumlichkeiten beſtehen?
Zahlen beweiſen! und die hierher gehörenden Zahlen würden
die größte Rückſichtsloſigkeit der Unternehmer gegenüber den
minimalſten Forderungen der Hygieine aufdecken! Wünſche
nach Verlängerung der Mittagspauſe von ſolchen Arbeiterinnen,
die ein Hauswefen zu beſorgen haben, ſind den Aufſſichts-
beamten nicht bekannt geworden. Ob die Beamten die
Arbeiterinnen befragt haben, wiſſen und erfahren nicht. Jeden-
falls iſt es nicht zu verwundern, daß den Beamten gegenüber
ſolche Wünſche nicht geäußert werden, da die Arbeiterinnen
(und häufig genug begründet!) Furcht vor Maßregelung
haben.

Jnsgeſamt waren im Bezirk Merſeburg in 7177 Anlagen
73 087 Arbeiter beiderlei Geſchlechts beſchäftigt. Arbeiterzahl
und Betriebe haben gegen 1897 zugenommen. Arbeitsmangel
war nicht vorhanden; im Gegenteil ſoll es an Arbeitern gefehlt
haben. Von einer Thätigkeit der Arbeiterausſchüſſe haben
auch die Beamten „ſo gut wie nichts“ bemerken können. Der
flotte Geſchäftsgang hat neben dem bereits Aufgezählten den
Arbeitern auch noch den „Vorteil“ gebracht, daß ſich einzelne
Unternehmer gröbere Verſtöße gegen die Beſtimmungen über
die Sonntagsruhe haben zu ſchulden kommen laſſen im ganzen
wurden 25 Beſtrafungen herbeigeführt.

Daß der induſtrielle Aufſchwung die Lage der Arbeiterklaſſe
nicht s hat, beweiſt auch hier das Kapitel Unfälle.

bracht worden davon waren 161 mit einer Erwerbsunfähigkeit
von mehr als 13 Wochen und 46 Todesfälle, wovon 9 auf
das Baugewerbe entfallen. Gegenüber dem Jahre 1897, das
2564 Unfälle anfwies, iſt eine Steigerung von 24 Prozent
eingetreten. 1897 entfielen auf 100 Arbeiter 3,57 Unfälle,
1898 dagegen 4,36.

„Die Urſache dieſer Zunahme iſt teils eine wirkliche ber
der größeren Haſt, mit der in den Fabriken gearbeitet
wird und der Einſtellung ungeübter Leute teils eine ſchein-
bare, indem ſowohl die Betriebsunternehmer als auch die
Polizeibehörden die Unfälle ſorgfältiger zur Anzeige bringen“,
bemerkt hierzu der Herr v. Rosnowski. Der Hauptgrund
wird wohl in der größeren Haſt zu ſuchen ſein, denn wenige
Zeilen ſpäter bemerkt Herr v. Rosnowski ſelbſt, daß ſich den
Unfällen, die durch Sturz von Perſonen, Transport ſchwerer
Gegenſtände und Einſturz und Umfallen von Gegenſtändenentſtanden ſind, „nur durch größere Ruhe beim
Arbeiten und beſſere Einübung der Leute“ entgegenwirken
läßt. Jm Berichtsjahre hat man alſo den Arbeitern weder
die erforderliche Ruhe zum Arbeiten gegönnt, ſie alſo an
getrieben, noch ſich die Mühe genommen, die Leute gut ein
zuüben. Daß dabei mehr Unfälle ſich ereignen mußten, liegt
auf der Hand. Dieſe Thatſache iſt ein weiterer Beweis dafür,
in welcher Weiſe auch die Arbeiter des Bezirks Merſeburg an
dem induſtriellen Aufſchwung teilgenommen haben.

Von geſundheitsſchädlichen Verhältniſſen in den gewerblichen
Betrieben haben die Beamten des Bezirks Merſeburg nur gar
wenig entdeckt. Sie berichten, daß den Gerbereien wegen der
Milzbrandgefahr erhöhte Aufmerkſamkeit gewidmet worden iſt,
daß in einer chemiſchen Fabrik zwei Chlorgasvergiftungen vor-kamen und daß in einer Mühle das Bett des ne
frei im Mahlraume ſtand. Sonſt ſcheint alles in beſter Ord-
nung zu ſein. Wie es mit den Vetttilationsvorrichtungen in
Fabriken, beſonders in Tiſchlereien und ähnlichen Betrieben
beſtellt iſt, inwieweit die Schwindſuchtsgefahr in ſolchen Be
trieben beſteht, inwieweit Spucknäpfe, Waſch und Badevorrich-
tungen vorhanden ſind, darüber erfahren wir nichts. Jſt etwa
alles dieſcs in ſo ſchöner Ordnung, daß nichts zu Ausſetzungen
Veranlaſſung gegeben hat? Dann freilich müßte die Be-
ſichtigung der Betriebe merkwürdig flüchtig vorgenommen
worden ſein, denn uns ſind eine Unzahl Fabriken bekannt,
die in dieſer Beziehung alles zu wünſchen übrig laſſen. Die
Wohnungsfrage der Arbeiter läßt der Merſeburger Bericht
vollſtändig unbeachtet. Das iſt um ſo weniger entſchuldbar,
als die Wohnungsverhältniſſe gerade im Merſeburger Bezirk
ungemein traurige ſind. Daß dieſe Frage unbeachtet geblieben
iſt, charalteriſiert freilich den Geiſt der Berichterſtattung und
zweifelsohne auch die Auffaſſung der Aufſichtsbeamten des
Merſeburger Bezirks von der Tragweite ihres Amtes zur
Genüge.

Wie der Herr, ſo der Knecht, ſagt ſchon ein alter Spruch.
Wie der Geiſt der Sozialreform überhaupt, ſo auch ihre Hand-
habung ſeitens der Beamten. Vielleicht iſt es unbillig, die
Beamten wegen der mangelnden Gründlichkeit zu tadeln, ſo
lange die Sozialpoltik der Regierung ihren Ausdruck findet in
der Formel: Stumm und Konſorten. Freilich wäre das nur
ein Beweis mehr dafür, daß eine gründliche Reform an
Haupt und Gliedern notwendig iſt.

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Der Dresdener Maurerſtreik zieht immer noch gericht

liche Verurteilungen nach ſich. So wurden jetzt wieder vom
Dresdener Schöffengericht zwei Streiker zu je 20 Mk. Geld-
ſtrafe verurteilt, weil ſie ein paar ankommende fremde Arbeits-
willige in etwas derber Weiſe auf ihre Pflichten der Solidarität
den ſtreikenden Kollegen gegenüber aufmerkſam gemacht hatten.
Die Dresdener Gerichte hatten überhaupt wieder einmal alle
Hände voll zu thun mit der Arbeiterbewegung. So verurteilte
man zwei ſtreikende Former Giroth und Spindler zu
einer, bezw. zwei Wochen Gefängnis, weil ſie einen Arbeits-
willigen Streikbrecher genannt hatten. Der eine kam deshalb
etwas beſſer weg, weil er die Bezeichnung nicht ganz direkt ge-
braucht hatte. Vom Schöffengericht wurden ſeiner Zeit drei
ſtreikende Maurer wegen Streikpoſtenſtehen zu je drei Tagen
Haft verurteilt, obwohl grober Unfug, oder eine Beläſtigung
des Publikums c. beim beſten Willen nicht feſtgeſtellt werden
konnte. Die Verurteilten legten deshalb Berufung ein, die aber
nunmehr vom Landgericht verworfen wurde. Auch das Land

ericht iſt demnach der Meinung, daß Streikpoſtenſtehen an ſich
trafbar iſt. Und dabei behauptet man noch, das Streik und
Koalitionsrecht ſoll den Arbeitern nicht geſchmälert werden.
Die alte reaktionäre Verordnung vom Jahre 1849, das Verbot
des Tragens republikaniſcher Abzeichen etrege et ſpukte auch
wieder im Gerichtsſaale. Der Eiſendreher Scholle wurde zu
drei Tagen Gefängnis verurteilt, weil er wie ſchrecklich
am 1. Mai eine rote künſtliche Blume im Kopfloch getragen
hatte, und ſich deshalb ihm zu teil gewordene poltzeili Kudth
merkſamkeit nicht ſo ohne weiteres gefallen ließ. Endli
wurden noch zwei Maurer, die mit am Maurerſtreik beteiligt
waren, zu 5 bezw. 10 Mark Geldſtrafe wegen Beleidigung und

lichen Arbeiter ſich um 10,8 Proz. und die weiblichen um
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Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 21. Oktober 1899.

Eine Parteiverſammlung findet am Montag abend in
der Moritzburg ſtatt. Wie aus dem Jnſerat erſichtlich, wird
zunächſt Bericht über den Parteitag in Hannover erſtattet,
dann giebt das Agitationskomitee ſeinen Jahresbericht und
werden im Anſchluß hieran die Neuwahlen des Vertrauens
mannes, der Agitations- und der Preßkommiſſion vorgenommen.
Sodann nimmt die Verſammlung Stellung zu den Stadtver
ordneten-Wahlen und ſtellt die Kandidaten für die einzelnen
Bezirke auf. ß in Anbetracht dieſer Tagesordnung alle
Genoſſen die Pflicht haben, in dieſer Verſammlung zu er
ſcheinen, braucht wohl nicht erſt betont zu werden.

Ja der erſten Veilage dieſer Nummer
wir te den Schlußartikel über die Berichte der preußiſ

Da der SchlußartikelZewerbeJnſpektoren aufs vorige Jahr.
ſich ſpeziell mit dem Berichte des Gewerbeinſpektors für den
Regierungsbezirk Merſeburg befaßt und ihn der erforderlichen
Kritik unterzieht, ſeien unſere Leſer hierdurch ausdrücklich auf
ihn aufmerkſam gemacht.Auf recht ſchwache üßen ſteht der vor einigen Jah

ren neugegründete Bürger-Konſumverein. Dieſer Verein
ſetzt ſich aus den ſeiner Zeit vom Allgemeinen Konſumverein
ausgetretenen Tiredde zuſammen, die es nicht vertragen
konnten, daß in die Verwaltung des Allgem. Konſumvereins
einige unſerer Genoſſen eintraten. Der Austritt geſchah da
mals mit großem Tamtam; man glaubte den Allgem. Konſum
verein ſprengen zu können und hat ſich re getäuſcht.
Wie aus dem r veröffentlichten Jahresabſchluß hervor
geht, beträgt die Mitgliederzahl am 30. Juni d. Js. ganze
227 Mann gegen 289 Mann im Vorjahre. Daß es da mit
der Sprengung des Allgem. Konſumvereins recht windig aus
ſieht, wird man gewiß gern zugeben. Der Schlag, den mangegen den ſozialdemokratiſchen Konſumverein führte hat

eſen recht wenig geſchadet.

Die Tagesordnung für die nächſte Stadtverordneten
Sitzung umfaßt folgende bemerkenswerte Punkte: Wahl der
Beiſitzer und Stellvertreter für die bevorſtehenden Stadtver-
ordneten-Wahlen. Finalabſchluß für das Bauweſen für 1898
und Nachbewilligung. Errichtung einer neuen Klaſſe für die
katholiſche Schule und Anſtellung eines wiſſenſchaftlichen Lehrers
und einer techniſchen Lehrerin. Vermehrung der Klaſſen bei
den Mittelſchulen und Anſtellung von Lehrkräften. Vermehrung
der Klaſſen bei den Volksſchulen und Anſtellung von Lehr
Kuh ermehrung der Klaſſen für ſchwachſinnige Kinder und
Anſtellung von Lehrkräften. Entlaſtung der Rechnung der
Waſſerwerkskaſſe für 1897.

d der geſchloſſenen Sitzung: Definitive Anſtellung eines
PolizeiSergeanten. Gewährung einer Beihilfe an einen Lehrer.

Ein Leitungsdraht der elektriſchen Stevtghn riß
arte morgen *8 Uhr in der Reilſtraße in der Nähe der

ſerne. Der Betrieb mußte auf kurze Zeit eingeſtellt
werden.

Das ſtädtiſche Elektrizitätswerk ſoll, wie in der Sub-
kommiſſion für die Vorarbeiten mitgeteilt wurde, nicht 1 900 000
Mark, ſondern 2 600 000 Mark koſten. Die Offerten für das
in ſtädtiſche Regie zu nehmende Werk ſind ſehr zahlreich ein-
gelaufen.

Arbeiterriſiko. Dem Arbeiter Eduard Franke fiel in
einem hieſigen Speditionsgeſchäft ein am Flaſchenzug unge-
nügend befeſtigter Sack auf den Kopf, wobei ihm das Rückgrat
ſchwer verſtaucht wurde.

Durch einen Waſſerrohrbruch wurde ein Teil der
Merſeburgerſtraße in der Nähe der Halleſchen Maſchinenfabrik
jaſt völlig überſchwemmt. Die ſtädtiſche Feuerwehr, die herzu
gerufen wurde, ſchloß das Waſſer wieder ab.

Ein dreiſte e wurde dieſer Tage wieder in der bürger
lichen Preſſe kolportiert durch die Mitteilung, der Vorſitzende
des Holzarbeiterverbandes in Bremerhaven, Genoſſe Richard
Schmidt, ſei mit der Kaſſe der W Filiale des Holz-
arbeiter Verbandes verſchwunden. Unſer Hannoveraner Partei
blatt teilt jetzt mit, daß dieſe Behauptung vollſtändig erlogeniſt. „Genoſſe Schmidt war Bevollmächtigter der Zahiſtelle

Bremerhaven des Deutſchen andes, Vertrauens
mann der Gewerkſchaften in den Unterweſerorten, Mitglied der
Gewerkſchaftskommiſſion und ihres geſchäftsführenden Aus
chuſſes, ſowie Mitglied der Preßkommiſſion der Nordd. Volks
timme. Er hat dieſe Poſten, die jeder für ſich einen ganzen

ann unter Aufopferung ſeiner Geſundheit und derwenigen freien Zeit, die ihm ſeine tägliche Berufsarbeit ließ, in
einer Weiſe ausgefüllt, wie S r ein zweiter ſo leicht kaum
nachmachen dürfte. Seine Abreiſe erfolgte wegen Verhältniſſen
in ſeiner Familie, die durch eine von beiden Seiten ohne jedesweitere Zerwürfniß gewünſchte Eheſcheidung zum en ge

langen ſollen. Er hat ſich direkt nach Bremen gewandt G ſt
enoſſedort ſofort nach ſeiner Ankunft in Arbeit getreten.

Schmidt hätte ſeiner Kollegen und Parteigenoſſen wegen mit
ruhigem Gewiſſen am Orte bleiben können, von ihnen geachtet
wie bisher. iir haben in ihm einen tüchtigen und eifrigen
Organiſator und Agitator verloren.“ So ſieht es alſo mit dem

r er“ aus!Verbotene Spiele. Durch einen Erlaß der Miniſter des
Handels und des Jnnern ſind das Ring- und das Platten-
oder Scheibenwerfen als Glücksſpiel erklärt worden. Dieſe
Spiele ſind hauptſächlich bei Schützen- und ähnlichen Feſten
Khabreiß Kirmeß, „Vogelwieſe“ u. ſ. w.) üblich, indem die

nhaber ſolcher „Glücksbuden“ mit Ringen nach eingeſchlagenen
Stiften werfen ließen, oder aber es mußte mit Platten oder

Scheiben gewiſſer Größe eine umſchloſſene Zahl bedeckt werden.
Die Behörden ſind angewieſen worden, die e Spiele zu ver
bieten, auch ſollen hierfür Wandergewerbeſcheine nicht mehrausagſtelit werden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Zum 30. (und
letzten) Male gelangt am Sonntag nachmittag 3 Uhr als

bei kleinen Preiſen „Die Geisha“ ger
ufführung und abends die „Zauberflöte“ von Mozart. Am

Montag geht das Moſer'ſche Genrebild „Militärfromm“ inSzene mit Fräul. Rheinen in der Rolle der Edith. t
wird zum erſtenmale das Drama „Hans“ von M. Dreyer
wiederholt. Das weitere Repertoir der Woche iſt: Dienstag
„Lohengrin“, Mittwoch: (8. Vorſtellung im Goethe Zyklus)
Fauſts Tod“ h „Das Glöckchen des Eremiten“,See unbeſtimmt. Die Sonntag- Vorſtellung iſt außer

ben Abonnement.
Aus dem Bureau des Thalia Theaters. „Die

Bagni übt eine derartige Wirkung aus, daß ſich die
irektion entſchloſſen hat, dieſe luſtige Novität auch am Sonn-

tag, den 22. d. M., zur Aufführung zu bringen. ontag, den
23. d. M., geht Hans Oldens Luſtſpiel „Thielemanns“ zum
erſtenmale in Szene, in welchem Stück Herr Hans Hanſen
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Zeitz.
aus Zeitzer riken gemeldet, ſo von Wünſch und Pretſch undvon 8 tri ir kommen noch barau n

urüZeit. Arbeiter Riſit o n der Piansfortefabrik
von unzgrting wurden am Freitag vormittag dem Maſchinen
arbeiter Guſtav Flemming durch die Kreisſage die beiden

eſchnitten. Der nn Finger der linken Hand abgefereignete ſich deshalb, weil die Schutz vorrichtung
ſehr mangelhaft iſt. Hoffentlich werden die Schuldigen
vom Gericht darüber belehrt, wie man mit der Geſundheit der
Arbeiter umgehen muß.

Weißenfels. Wiſſen iſt Macht! Das ſollte doch jeder
Arbeiter endlich einſehen, und ſein d und ſeine Kenntniſſe
zu vermehren trachten, denn der Unwiſſende iſt immer im Nach
teil. Nächſten Sonntag, den 22. Oktober, abends 7 Uhr, hält
der ArbeiterFortbildungsverein für in der Zentral-

lle eine Verſammlung ab mit der m tieter,
ermieter und das Bürgerliche Geſetzbuch. Als Referent zu

dieſer Verſammlung iſt der ArbeiterSekretär Gen. Gülden-
berg aus Halle in Ausſicht genommen. Da genannter Verein
100 Mitglieder zählt, die faſt nur aus Arbeitern beſtehen, ſo
dürfte, zumal der eferent als ausgezeichneter Redner bekanntiſt. die Verſammlung eine gut beſucht werden. Auch in dieſer

Verſammlung haben Gäſte Zutritt und ſind willkommen.
Weißenfels. Eiſenbahn-Unfall. Am Donnerstag früh

egen 7 Uhr fuhr der von Gera kommende Eilgüterzug in der
ähe des Bahnüberganges bei Burgwerben gegen eine dort

auf dem Geleiſe ſtehende Maſchine. Der Zugführer, welcher
aus dem Wagen ſtürzte, ſowie zwei andere Perſonen ſind ziem-
lich ſchwer verletzt. Die Schuld trifft wohl den Maſchinen

hrer des Güterzuges, da derſelbe aus dem Bahnhofe fuhr,
bevor das Abfahrtsſignal gegeben war. Beide Maſchinen ſind
Ker ſtark beſchädigt, und der Materialſchaden iſt ſehr bedeutend.

dach zwei Stunden war das Geleis wieder frei; die während
di Zeit m r Züge erhielten geringe r uKöthen. ieder r 7 ſoll dieLeiche des kurzlic verſtorbenen Lokomotivführers Sommer,
und zwar auf Antrag ſeiner Verwandten. Dieſe vermuten,
daß Sommer nicht eines natürlichen Todes geſtorben, ſondern
von ſeiner Ehefrau vergiftet worden iſt. Dieſe iſt auch bereits
verhaftet worden. Die erfolgte Hausſuchung führte zur Be-
ſchlagnahme von verſchiedenem Küchengerät.

Pörſten. Die Geſchichte von dem Revolver-
attentate beſtätigt ſich nach einer Mitteilung des angeb-
lichen Thäters nicht.

r. Naumburg. Eine intereſſante Gerichtsver-
v ää in Ausſicht. Es iſt „notoriſch“ und namentlich
ei uns über allen Zweifel erhaben, daß unſere Staatsanwalt-

ſchaft und unſer Oberlandesgericht ſich durch ihren ſchneidigen
Kampf gegen den ſogenannten Umſturz im ganzen Deutſchen
Reiche, ja bis weit über deſſen Grenzen hinaus, einen gewiſſen
Ruf erworben haben. Wir reden aus Erfahrung. Jedenfalls
kann, verglichen mit der Naumburger, die ſächſiſche Juſtiz nicht
mehr den Anſpruch erheben, an der Spitze der Umſturz-
bekämpfung allein zu marſchieren. Als wir in den Nummern
203 und 227 über die Säbel-,Klopferei“ des Sergeanten
Melzer berichteten, glaubten wir nicht, daß man die Sache
hochnotpeinlich weiter verfolgen werde. Jn dieſer Annahme
wurden wir beſtärkt auch durch das übereinſtimmende amtliche
Urteil der beiden Bürgermeiſter und der Stadtväterverſamm-
lung: Wir haben hier in Naumburg ein ruhiges, zu Aus-
ſchreitungen nicht geneigtes Publikum. Doch Jrren iſt menſch-
lich! Am 1. Novembex, vormittags 9 Uhr, findet vor dem Land-rich Verhandlung ſtatt wider die Arbeiter Robert Ludwig,

arl Bauer und Friedrich Rasper, denen gegenüber die An
ſie in vollem Umfange aufrecht erhalten worden iſt. Rasper
ſoll, wir erinnern daran, den Sergeanten Melzer durch die
Worte beleidigt haben „Die Naumburger Polizei haut mit
dem Säbel, ſo was muß ins Volksblatt.“ Als dieſer An
geklagte etwa 10 Zeugen namhaft machte, wurde deren Ladung
abgelehnt. Es bedurfte einer nochmaligen Eingabe, um
wenigſtens die Ladung von drei Entlaſtungszeugen durchzu-
etzen. Man darf wirklich geſpannt darauf ſein, in welcher
eleuchtung der Erſte Staatsanwalt Schwerdfeger die Ver-

gehen der drei Angeklagten erſcheinen läßt und inwieweit er
dabei auch berückſichtigt, was infolge der Säbel, Klopferei“ des
Poliziſten hätte geſchehen können. Wir glauben nicht,, daß
z. B. ein engliſcher Konſtabler ſich noch im Dienſt befände,
wenn er ſo wie Melzer wider Kinder verfahren wäre. Be-
kanntlich müſſen engliſche Poliziſten ganz ohne Säbel aus-
kommen! Wir weiſen aus dem Grunde hier auf die bevor-
ſtehende Strafkammerverhandlung hin, um möglichſt viele Jn
haber beſchränkten Unterthanenverſtandes zu veranlaſſen, ſich
doch perſönlich einmal davon zu überzeugen, inwieweit das
Rechtsempfinden des Volkes ſich noch' mit dem der modernſten
Juſtiz und Polizei deckt.

I r3berg. n m Schuhm J erſtreik iſt mitzuteilen,
daß der größte Unternehmer, Herr Walter, mit ſeinen Arbeitern
eine Beſprechung abhielt, in der er in rührenden Klagen denAusſtändigen vorredete, daß er doch mit ihnen Frieden haben

möchte un ſogar bereit ſei, auf einen Artikel 5 Pfg. mehr zu
bezahlen. Er glaubte auch die Arbeiter davor warnen zu müſſen,
einen Wechſel für die Streikunterſtützung auszuſtellen, ſonſt
müßten ſie immer beim Verein bleiben. Treffend wurde ihm
erwidert, daß dieſe 5 Pfg. Zulage gar nichts wären, da dieſer
Artikel, der um 5 Pfg. erhöht ſei, am wenigſten gemacht werde;
in 17 Jahren habe ein Arbeiter davon nur 2 Dutzend gemacht.
Bezüglich des Wechſels für die Streikunterſtützung wurde ihm
geſagt, daß er nur keine Sorge tragen möge, die Streikenden
würden auch noch von auswärts unterſtützt. Jm übrigen habe
nur der Hochmut der Fabrikanten die Arbeiter zum Streik ge-
trieben; die Arbeitgeber ſeien ſehr oft zum Verhandeln ein
eladen worden, aber ſie hätten dies ſtets abgelehnt. Sicht-lich überraſcht über einen ſolchen Ausgang der Beſprechung

meinte Herr Walter, das hätte er von ſeinen Arbeitern nicht
erwartet. Am Abend desſelben Tages fand eine zahl
reich beſuchte Verſammlung ſtatt, in der über die Lage des
Streiks Bericht erſtattet und die verſchiedenen Vorkommniſſe
zur Sprache gebracht wurden. Jn einer Reſolution erklärtench die übrigen Arbeiter mit den Streikenden ſolidariſch. Mit

n Hoch auf die Bewegung wurde die Verſammlung ge-
oſſen.

n. Torgau. Auf die Sonntag abend 6 Uhr in Schulzes
r ſtattfindende Volksverſammlung, in welcher Redakteur

hie le- Halle ſprechen wird, ſeien alle Parteigenoſſen noch
mals aufmerkſam gemacht.

Halberſtadt. Billigen Haſenbraten verſchaffte ſich
die verehel. Marie Buchheiſter geb. Hering. Durch ihre
frühere Aufwärterin Alma Hufmüller ar ie erfahren, daß
deren Vater in der Umgegend von Halberſtadt häufig die Haſen-
jagd auf eigene Fauſt und ohne dazu berechtigt zu ſein, aus
übe. Dann hatte ſie öfters von H. Haſen bezogen. Das hieſige
Landgericht hat am 12. Ayril außer dem jetzt nicht mehr in Be
tracht kommenden Angeklagten Hufmüller die Buchheiſter ver-
urteilt und zwar wegen Hehlerei 4 zwei Wochen Gefängnis.Jhre Reviſion wurde vom Reichsgerichte verworfen.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Eine Arbeiterfrau ſtürzte in Aſchersleben beim Spülen

der Wäſche in die Bode und ertrank. Auf dem Hohenthalſchacht
in Mansfeldiſchen wurde der Bergmann Geh aus Ahls-
dorf durch niedergehendes Geſtein verſchüttet.
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Geechter G z l b litt die Arbeiterfra
n atersleben er e Ar ud Köpfen von Rüben durch das Ansrutſchen der
ichel Wobe liche erlesmngen am Knie. Dem achtjährigen
alersſohn Seidel in Wittenberg wurde, als er auf einer

Deichſel während des Fahrens turnte und unter den Wagen
eriet, der Unterkiefer in vier Stücke gebrochen. Außerdem er-
tt er noch einen Arm- und einen Schlüſſelbeinbruch.

d Wellaune bei Delitzſch trugen Kinder in der Wohnun
es Auszüglers Weichold einen Haufen Heu zuſammen un

brannten ihn an. Das Haus mit allen Seitengebäuden brannte
vollſtändig nieder. Jm Schacht zu Solvayhall wurden
zwei Bergleute durch große Salzmaſſen verſchüttet. Der eine
75 ſchwer verletzt, der andere kam mit leichteren Verletzungen

n.

Aus dem VReiche.
Nürnberg. Bauunglück mit tödlichem Ausga

Bei den Ausſchachtungsarbeiten eines Neubaues in der Weiden
kellerſtraße ſtürzte ein Schacht ein und begrub zwei Arbeiter.
Der eine konnte e lebend wieder T werden, während
der andere, ein verheirateter Mann mit Namen Feldmeier, ſchon
erſtickk war, als man ihn endlich ans Tageslicht befördern
konnte. Der aufſichtführende Meiſter giebt an, daß die Arbeiter
die Verſchalung untergraben hätten und dadurch der Einſturz
verurſacht wäre, während andere Meldungen bejagen, daß die
Verſchalung nicht genügend mit Spreizen verſehen war. Auf
bare Fall hätte durch genügende Kontrolle das Unglück ver

Oels. Das hieſige Land
ütet werden können.

Jmmer hübſch ſittlichl!
gericht hat am 5. Juli den Apotheker Karl Jeckel wegen Kuppelei
zu ſechs Monaten S verurteilt. Die Anna zwelche bei ihm in Dienſt war, hatte mit ihm ein intimes Ver
ältnis. Sie war aber weitherzig und begie auch andere

Perſonen (Rittmeiſter, Grafen und Ritterguts-
beſitzer) mit ihrer „Liebe“. Herr Jeckel duldete dies mit
Seclenruge und fragte ſie nachher, was ſie bekommen
habe. Er „freute“ ſich dann und ſagte, nun könne ſie ſich
wieder Sachen kaufen. Die Reviſion des Angeklagten wurde
vom Reichsgericht verworfen.
Neu-Ulm. Zwei 4 Gefängnis für einen aliel! Am 23. Juli fand im Augsburgef Hof Zit

muſik ſtatt, bei welcher Gelegenheit die Soldaten von Zivil-
perſonen mit Freibier regaliert wurden. Dex Gemeine des
4. Chev.-Reg. Friedrich Schied ſprach ebenfalls dem Gerſtenſaft
kräftig zu und machte ſich um 10 Uhr, da er keinen Urlaub

auf den Heimweg. Jm Hausgang begegnete ihm der
Sanitätsunteroffizier Joſeph Kraus in Begleitung ſeiner
„Flamme“. Schied ſtreckte dem ihm bekannten Unteroffizier die
Hand zum Gruß entgegen, und dem Herrn Stellvertreter Gotteswäre ſicher keine Perle von der Krone gefallen, wenn er die
dargebotene Rechte angenommen und den Gruß erwidert hätte.
Statt deſſen wies er den „Gemeinen“ barſch ab, was den Schied
ſo in Harniſch brachte daß er ſich zu der Außerung verſtieg:
„Du Hanswurſt, Du darfſt mir Dei Bratz'n ſchon geb'n, Dubiſt auch nicht länger beim Hauf'n wie ich. Der Herr Unter
offizier in Damenbegleitung fühlte ſich durch dieſe Anrede ge
kränkt und machte den Schied auf das Subordinationsverhältnis
und die Tragweite ſeiner Aeußerung aufmerkſam. Schied aber
faßte den In Fefge mit den Worten: „Du Hanswurſt,
wennſt an Zweifel haſt, dann gehſt 'raus“ an die Bruſt und
chob ihn einige Schritte zurück. Schied, der im bürgerlichen
Leben ſich ſſraſm geführt hat und auch beim Militär gut

qualifiziert iſt, giebt den Thatbeſtand in der r
vor dem n München zu und entſchuldigt ſi
mit Trunkenheit. Wegen eines thätlichen Vergreifens an einem
Vorgeſetzten lautete das Urteil auf zwei Jahre Gefängnis.
Die Militärjuſtiz!

an g.

Vermiſchtes.
„Harmloſes“. Die „junge Welt“, die im „Harmloſen-Prozeß Zeugnis ablegte, ſGeint ſich während ihres mehr oder

minder unfreiwilligen Aufenthaltes in Berlin recht gut zu
„amüſieren“. Eine kleine Epiſode, die ſich hinter den Kouliſſen
abſpielte, ſpricht dafür. Einem Zeugen, der von außerhalb ge-
kommen war und nach dem vierten Tage im allſeitigen Ein
verſtändnis der Gerichtsfaktoren wieder entlaſſen wurde, wurden
in der Gerichtskaſſe an Reiſegeld und Aufwandsentſchädi ung143 Mark ausgezahlt. Was rief der Herr, „nur 143 Mark“

„Das iſt der geſetzlich zuläffige höchſte Satz!“ erwiderte der
Beamte. „Aber, was meinen Sie denn,“ fuhr der Zeuge fort,
„mich haben die paar Tage ſchon viertauſend Mark gekoſtetDaß dieſe Aeußerung in das Gebiet des „kalten Auſſchnitts
fällt, iſt nicht gut anzunehmen, denn der Zeuge iſt ein „adeliger
Kavalier“, deshalb läßt ſie den Schluß zu, daß während des
anfänglich ſenſationellen und jetzt recht „harmloſen“ Spieler-
prezgſee in Berlin fleißig geſpielt wird.

Die Gerechtigkeit iſt geſtorben in Oeſtreich.
Mit h Text ſind auf allen Straßenecken undu raphen tationen in Proßnitz Plakate mit Trauerrand auf
gekle

o

iſt in Oeſtreich infolge Aufhebung der Sprachen-
verordnungen die Gerechtigkeit.

Der Tert enthält einen Jrrtum: die Gerechtigkeit hat in Oeſt
reich nie gelebt!

Gemeinſamer Badeſtrand. Jn Norderney wurde es
bei der Jahresverſammlung des Allgemeinen deutſchen Bäder-
Verbandes als in hohem Grade wünſchenswert erkannt, daß
auch in den deutſchen Seebädern der für beide Geſchlechter ge
meinſame Badeſtrand eingerichtet werde; man beſchloß einſtim
mig, dieſes Ziel mit allen Kräften zu erſtreben.

Nachtrag.
Wegen unbefugten Sammelns für die Bauarbeiter

während des heurigen Maurer- und Bauarbeiterſtreiks ſtanden
heute die Genoſſen Heyn, Meyer, Schnabel und Raue
vom Vorſtand des Gewerfſchafts artells und Stahl von den
Bauarbeitern vor dem Schöffengericht. Stahl hatte auf Liſten
eſammelt, die vom Gewerkſchafts-Kartell unterſtempelt waren.
as Urteil lautete für Heyn als Vorſitzender des Kartells

auf 3 M., für Stahl auf 5 M. oder 1 Tag Haft, die übrigen
Genoſſen wurden rege ſpraen Wir werden auf die Verhand
lung in der nächſten Nummer zurückkommen.

Briefkaſten der Redaktion.
ß Soeen. Wir werden den Fall in der Montagsnummer
eſprechen.
H. T. in W. Als „befangen“ wird der Richter oder Amts

anwalt bezeichnet, der einer vor Gericht verhandelten Sachenicht mit voller Obſektivität und Neutralität gegenübertritt.

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

Moderner Zimmerschmuck,
Wand- und Fensterbilder, Dekorationsfächer,
Luthertischchen, Etagèren, Säulen und Figuren,
Vasen, Ampeln, Tafelaufsätze, Fruchtschalen,
Zigarrenschränke, Rauchtische etc. in grösster

Auswahl zu sehr billigen Preisen.
C. F. Ritter, Halle S., Leipzigerstr. 90.

er

od

37.



eheOefeentliche Parteiverſaumlung
2Wonkag den 23. Oktober abends 8 Ahr bei Herrn 2oritz, Gaſthaus zur 2Woritzburg, Harz.

S v 2 4 h ee e Fe e

1. Die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen
2. Bericht vom Parteitag in Hannover.

Tagesordnung:
Aufſtellung der Kandidaten für ſämtliche Bezirke.

3. Bericht der Agitationskommiſſion über das verfloſſene Jahr; Neuwahl derſelben ſowie Neuwahl der Preß-
kommiſſion.

Die Parteigeno ſſen werden erſucht, recht pünktlich zu erſcheinen. Der Vertrauensmann.
Gesang- Verein „Cyra“,

Weissenfels.
Sonntag den 22. Oktober 1899 von

nachmittags 4 Uhr an

Kränzchen
in der „Zentralhalle“.

Zentralverband aller in der Schmie-
derei beschäftigten Personen.

Sonntag den 22. Oktober 1899 im
„Engl. Hof“, Gr. Berlin 14

Familien Abend
mit Flügel- Unterhaltung u. Vorträge.

Alle Freunde u. Kollegen ſind freund
lichſt eingeladen. Die Ortsverwaltung.

Verein Fraternité, Falle.
r den 22. Oktober 1899 in

der „Sachſenburg“ zu Trotha
S Kränzchen.

Anfang 4 Uhr.
Freunde und Gönner ladet ein

Der Vorſtand.
Skadt-Theater in Halle g. S.

Direktion M. Richaräs.
Sonntag den 22. Oktober 1899

nachmittags 3 Uhr
6. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Die Geisha
oder: Eine japaniſche Theehaus-

Geſchichte.
Operette in 3 Akten von S. Jones.

Abends 7 Uhr37. Vorſt. im P.-A. 8. Vorſt. auß. Abonn.
1. Viertel.
Die Zanberflöte.

Oper in 3 Akten von Mozart.

Montag den 23. Oktober 1899.
abends 7

88. Vor im P.-A.
2. Viertel. Farbe: rot.

Militärfromm.
Genrebild in 1 Aufzug von G. v. Moſer

Th. v. Trotha.
Hierauf:

Han s.
und

Drama in 3 Aufzügen v. M. Dreyer.

Thalia- Theater.
Sonntag den 22. Oktober 18099

Novität! Anfang 8 Uhr.Großer Lacherfolg!

Die Wahrſagerin.
Schwank in 3 Akten v. Jarno u. Rickelt.

Montag den 23. Oktober 18990
Zum 1. Male! Novität!

Thielemanns.
Luſtſpiel in 4 Akten von Hans Olden.

Zurg-Theater, Giebichenstein.
Sonntag den 22. Okt. nachm. 4 Uhr
Rotkäppehen u. der Wolf.

Abends 8 Uhr
Der Lumpenkönig.

Poſſe mit Geſang in 4 Akten von
Zimmermann.

2Welt-Wanorama
Leipzigerſtraße 5, I.

Woche vom 22.-28. Oktober
Steiermark.

Neueſte Alpenſerie!

e n

h m S

Uhr
30. Abonn.Vorſt.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Nr. Antontos öſtreich ungariſche

Kolibri- Offiziere Zwerge). Sen-
ſationell! Les Kelnirs. Bravour-
Gymnaſtikerinnen am dreifachen Reck.

Die Schweſtern Rerghini. Equili-

Mias Olotilde, Hand-

Handtänzerin. 190Koetwig. Zauberkünſtler u. Jlluſioniſt.
Rrothers Cabuanis. eyzentriſche

Burlesk-Komödianten. (Ein Spaß an
der Anſchlagſäule.) an Rrhardes
Projektions- Bilder in Lebensgröße.
(Neue Dreyfus-Bilder). Die Herren
Walino und Mertens, karrikirende

und Tanz Duettiſten.
Fräulein Rulcin Malinström,

ſchwediſch-deutſche Soubrette. Herr
riginal- Geſangs

Geſangs

Karl Hischen, O
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Senuteg
nachm. von 4 bis 6 Uhr:

Kind frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntag
vormittags von 512 bis 52 Uhr

PFrei- Konzert.

briſtinnen auf dem d a
quilibriſtin u.

Herr Frangçgois

Große
Rachmittags-orſtellung.

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.
haben das Recht, auf je ein Billet ein

Zu den 3 Königen,
Kl. Ulrichſtraße 36.

eonntag ExtralInterhaltung.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Streicher.Gasthaus gfadt Linveck.

Franckeſtraße 18.
Sonntag den 22. Oktober 1899

gr. humoriſtiſcher Abend.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Franz Lehmann.
Sonnabend Pökelknochenm.
Sonntag Gänse- und Hasenbraten.

Stejskals Restaurant
Bergſtraße 4, am Paradeplatz.

Morgen Sonntag

gr. Familienabend
mit großen Ueberrgſchungen.

De ff. FreybergVräu.
Es ladet ergebenſt ein

Reſtaurant
z. Bbergmannstrost,

Merſeburgerſtraße 71.
osse kir 22. Oktober

grosse Kirmess-Feier.
ff. Speiſen und Getränke, ff. Pfann

Apoſſo-Cheater.
Direktion: Fr. Wiehle.

2 Sonntag 2Be zwei W
horvaths Liliputaner

Vorſtellungen.

J mit dem kleinſten Mann der Welt.
Narghöritas elektriſche Lauhe.

Senſationell!
Rivolis Typen vom Dreyfus Prozeß
Luri-Curis Pantomime:

„Mephiſtos Zeitvertreib“.
J Cudwig Glaſer, Humoriſt,
Die 6 Heginos, Akrobaten.
Familie Schönbrunn, mit ihrem

„lebenden Bilderbuch“.
Clair, Paul, Eugen, Wiener Walzer-

tänzer.

Soubrette.
Francois und Marguerite, Drahtſeil

künſtler mit dreſſierten Kakadus
und Tauben.

5000 Mark
zahlt die Direktion demſenigen, der im
ſtande iſt, einen ebenſo kleinen und
ebenſo wohigebauten Zwerg aukfzu-
weiſen als den hier auftretenden
Kleinsten Mann der Welt.
Nachmittags hatjeder Beſucher Kind frei.

Vormittags n Uhr:-
De roi Konzert.

Die 2 Manellos am Doppel-Trapez.

Franziska Normann, Charakter 73

kuchen. Gebhardt's Karuſſell ſteht zur

gefl. Benutzung. F. Miedlig.
ur gefälligen Nachricht, daß ich das

Reſtaurant
Zum Caxameter“

Mittelſtraße 18, übernommen habe. Es
bittet um gütige Unterſtützung

Hochachtungsvoll Aug. Brandt.
San ff. Chüringer Klößr.

Reſtaurant u. Cafe
Schmelzers Höhe.

Sonnabend und SonntagJ muſik. Abend- Anterhalinng.
ther.Kräft. Witte on 40 Pf. an.

Es ladet ergebenſt ein
Familie Fr. Emmer.

Kretzsechau.
Aſglgtas den 22. Oktober 1899 abends

r

gr. humoriſtiſches Konzert,
ausgeführt vom Geſangverein „Lieder-

tafel“ aus Trebnitz.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Töpel, Gaſtwirt.

Deutsches Haus
Beesen.

Sonntag den 22. und Montag den
23. Oktober ladet zur

Kirmeß
Hünſtig gelegene

n

S Bauustellen
5 n I. Wauzone am Böllre gerweg

pre swet u verkauf n du ch
S

Probieren Fie

H. Elkan, Kaufhaus l. Ranges, Halle a. S.,
BRäckermarken? V Fieferant ſämtlicher Konſum- Vereine etc.

V. Lucke, Maurermstr.,
Steinweg 25

ne e nT R S a e

Arbeilshoſen n

freundlichſt ein Gaſtwirt Schulze.
Achtung!

Restaurant Neumühle.
Sonnabend und Sonntag

gr. Wurſt-Auskegeln.
Ergebenſt ladet ein Herm. Kreutzmann.

Kulmbacher Hof, Georgſtraße I.
Für den zahlreichen Beſu

ſtattfindenden

meiner hochverehrten Landsleute ſage ich
er Dank und geſtatte mir, gleichzeitig zu dem morgen, Sonntag,

S Gefellſchaſts Abend
ergebenſt einzuladen. Hochachtung svoll Die gemütliche Tante.

Saal e-TDerrasse.
Sonntag: Jamilien- Abend.

Fr. Traut wein,

iſt 8 G iſtar 33. Phönixbräu, ir 35.

Sonntag den 22. Oktober

Familien- Abend.
Phönixbräu, hochf. Kulmbacher Petzbräu.

el ackene Pfannkuchen.
De Schönes Vereinszimmer frei.

Freundl. ladet ein Otto Piuner.

Franziskanerkeller, Zeitz.
Täglich Unterhaltungs-Muſik von

meinem neu aufgeſtellten

PianinoOrcheſtrion.
Friſch. Kuchen. Kalte u. warme Speiſen.

Donnerstag den 26. Okt. ladet zum
Kirmefß;ſchmaus ganz ergebenſt ein

U. Kühn
Reichenbachs Karuſſell

ha noch bis m in der „Eiche“,
öllbergerweg 5, und ladet das geehrte

Publikum und die liebe Jugend zur
luſtigen Karuſſellfahrt freundlichſt ein.

Gebhardt's aruſgenn.
am Bergmannstroſt ſpielt morgen
Sonntag zum letzten Mal und ladet
ein hochgeehrtes Publikum nebſt lieben
Kindern gleichzeitig zur KirmeßFeier

ergebenſt ein.

d. Grosses Restaurant, Zeitz.
Montag: Kaffeekr änzchen,

wozu freundlichſt einladet D. O

Vereins-
Zzimemer,,

Bringe den Genoſſen und Gewerk-
ſchaften mein gr. Vereinszimmer in
empfehlende Erinnerung. Achtungsvoll
Alwin May, ernburgerſtr.

D. Abbruch.
Gr. Sandberg und Kl. Sandberg 7
ſind Stubenthüren, Glas und Stall-
thüren, Latten, enſterbretgr 1000 qm
Bretter, gerade Treppen, Mauerſteine,
18 Mtr. Thonrohre, 21 cm Durchmſſ.,
Bauholz, Balken, Sparren, Säulen,
Brennholz in Fuhren u. Körben jeden
Tag billig zu verkaufen. Der Verkauf
findet auch Sonntag bis I0 ſtatt.

Kleiderſchränke
Vertikow 35 Mk., Tiſche 8 Mk.,
Rohrſitzſtühle 3 Mk., Bettſt. 10Mk.
Fertige Beiten von 16 Mark an.

Ganze Wohnungs-Einrichtung,
Wohn-, Schlafſtube und Küche

S für nur 160 Mork.
Nur neue tadelloſe Möbel.

S. Rosenberg, Kl Ulrichſtr. 184.

Vertikow, Schrank, Sofa zu ver
kaufen. Leſſingſtraße 8, part. l.

Federhalter,

RNechenmaſchinen,

Federbüchſen

Schultaſchen,

Schieferkaſten,

Bleiſtifte,

Schreibhefte.

Jugendſchriften,
empfiehlt die

Volksbuchhandlung

Ranniſcheſtraſje Z.

Eine Hantel, 36 Kilo, zu verkauf
Brunoswarte 34.

1Otücht. Rockſchneider

ſucht

J. Iensel,Naumburg a. 5., Markt 16.
Lohnende Reben-Beſchäſtigung.

erren mit größerem Bekanntenkreis
finden guten Verdienſt durch kg
neuer Mitglieder einer guteingeführter
Krankenkaſſe. Offerten erbeten an

R. Kreissig, Leutzſch- Leipzig.
Lehrmädchen für Zigarrettenfabril

geſucht Schwetſchkeſtr. 9, p.
Alleinſteh. ält. Frau ſ. Beſchäftigung,

am liebſten bei Kindern. Weingärten 39

Ein Mädchen ſof. geſ. Böllbergerweg 5

Jn Loeſts Hof
an der Merſeburgerſtr. ſind noch
X einige Wohnungen im Preiſe vor
X 165-180 M. 1. Januar frei.
x Mneld. bei Jnſp. Mauss,
x Merſeburgerſtraße 50.

Wohn. für 36 Thlr. an einz. Leute
zu vermieten Brunoswarte 34.
Anſtänd. Schlafſtelle Schülershof 10

Anſtändige Schlafſtelle
Schwetſchkeſtraße 9, H. l I.

Erwiderung.
Da ich die Antwort von C. D. des

Zentralverbandes der Maurer erhalten,
o erwidere ich, daß Sie mit zweierle

Maß meſſen. Wie ich weiß, iſt während
der Kampagne keine Zahlſtelle geweſen
oder haben die Beſchlüſſe vorher Giltig
keit im ZentralVerband? Es heißt, eine
Maßregelung darf nicht ſtattfinden u.
doch wird gemaßregelt? Da giebts vie
zu denken. N. Kümpf.

Winter-Uoberzieher
in Bezug auf Qualität, Auswahl, billige Preiſe und Sitz, dann kaufen Sie beſtimmt bei mir.

Winter- Ueberzieher in glatt und flockig in allen Farben und allen Preislagen.

Kragen- Mäntel

Winter-Toppen für Männer
Jackett und Roek- Anzüge 99

nd Jackelts in blau Pilot, Caſſinet, engl. Leder. hul und Möten Lager

Knaben Winter-Toppen
Mäntel
Anzüge
größter Auswahl.

Leipzigerstr.
87-



Kinder IIüte.
Aussergewöhnlich Besondersbillige Preise. grosse Auswahl.
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Leipzigerstrasse 100.

Merseburg,
Montag den 23. Oktober 1899 abends 8 Uhr im großen Saale

der „Funkenburg“

öffentliche Volks Perſammlung,
TageJdordnung: 1. Die Zuchthausvorlage und das Arbeiten unſerer

Gegner zur Durchdrückung derſelben. Referent: Manfred Wittich aus
Leipzig. 2. Die bevorſtehenden Stadtverordneten-Wahlen.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.
Verband der in Grwrindebetrirben beſchäftigten

Arbeiter und Ankerangeſtellten.
Sonntag den 22. Oktober nachm. 3 Uhr in Reukauffs Reſtaurant

CinzelMitglieder-Verſammlung.
Der wichtigen Tagesordnung halber iſt es Pflicht eines jeden Mit-

gliedes, pünktlich zu erſcheinen. Der Vertrauensmann.

Achtung, Löbojüimn.
Unſern Abonnenten von Löbejün und Umgegend hierdurch zur

Kenntnis, daß vom heutigen Tage an die Expedition unſeres Blattes
Genoſſe Fr. Ziegenhorn

übernommen hat.
Verlag und Expedition des Volksblattes.

Srbeiter-Bildungs- Verein Halle a. S.
Gemischter Chor.

Sonntag den 22. Oktober abends 7 Uhr
IKo0oBTwWwr i und Ball

im Saale von Osborgs Vellevpue, Lindenſtr.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Gesang Verein „ILiederkranz“,
Sonntag den 22. Okt. von abends 8 Uhr an

großes humoriſtiſches Konzert m. Wall
in den Ballſälen (Glauchaiſches Schützenhaus).

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Nachmittags von 4 Uhr an TanzKränzchen.

Haacks Restaurant zu Trotha,
Magdeburgerſtraße 2.

Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich am

e Wontag den 23. Oktober ds
mein Reſtaurant zur eigenen Bewirtſchaftung wieder übernehme und
bitte um freundlichen Zuſpruch.

Fritz Manelk.
Kämpfes Restaurant, Zeitz,

Wwvauaaſſervorſtadt.
Zu meinem am Dienstag den 24. Oktober ſtattfindenden

Kaffee Kränzchen
mit muſikaliſcher Unterhaltung, W

lade freundlichſt ein Konrad Kämpfe.

Restaur. Liebenauerstr. 157.
Heute und morgen

Auskegelnn. Oeſtaggl n. Kaninchen
iauf dem

Ergebenſt ladet ein

llard.
Sonntag: Unterhaltungsabend. ff. Speck

kuchen. Magdeburger Würſtchen.
Fritz Mumddl.

u

zu folgenden Preiſen:

Teller, tief u. flach,

nnd

ſen-Hazar
Schmeerſtraße 1 KRatskellergebäude.

Dieſe Woche ein Waggon echtes
Porzellan angelangt und offeriere

Stück 15 Pf.
Dekorierte Teller,

Stück 10 Pf.
Saussieren,

Stück 45 Pf.
Kafteekapnen,

50, 60, 80 bis 150 Pf.
Tassen, weiß,

echt, Paar 10 Pf.
Tassen, dekoriert,

3 Paar 50 Pf.
Tassen, Goldrand,

3 Paar 50 Pf.
Siiber-Tassen,

1 Paar 40 Pf.
Kaffee-Service,

9teilig für 6 Perſ., 2.80 bis 10 M.
Dejeneurs,

für 2 Perſonen, 2 M.
Tafel-Service,

23teilig, reizende Decore, 13.00 M.
1 Satz Milechtöpke,

6 Größen, 1.50 bis 2.50 M.
Tassen, Zwiebelmuſter u. Streu-

blumen, Paar 25 P
Vorrats-Tonnen,

echt, 60 Pf.
Salz- u. Mehlmesten

mit Holzrückwand, 1.50 Mark.
Für Reſtaurateure:

Bierseidel-Untersetzer
Dutzend 1.-- bis 1.20 M.

Salz-, Pfeffer n Moskrigzmenagen

25, 30, 40 P
Aschenschalen,

ſehr elegant, 15 Pf.

ſ.

Maschinisten- u. Feizer- Verein Hitterfeld u. Umg
Sonntag den 22. Oktober nachmittags von 3 Uhr an im

Bürgergarten

Stüſtumngs-Dest.
Nachmittags Kränzchen. Abends Ball

Hierzu ladet alle Kollegen ergebenſt einden g Der Vorſtand.r Wir bitten, die Einladungskarten vorzuzeigen. WWinter deberzieher

Mäntel u. Joppen,
das meneste der Saison in grosser Auswahl
Z6G leiprigorstr, Leipzigerstr, 36oberhalb Turmes Atto Knoll im Pschorr- Bräu

Verkaufshaus
Schuhwaren

Große Ulrihhe

et ugſtiefet wollt v. 4.50 an DamenKnop Jeſa v. 5
HerrenSchnür und Zug- Damen-Tanzſchuhe v. 2

ſchuhe, la Handarbeit v. 4.80 an San Sarg v. 2
HerrenSchnürſtiefel, ſpitz Damen Knopſſtiefel, ge

und breit v. 6.00 an närbt, Kalbleder v. 7.50 an
Herren Schaftſtiefel, ge el v. O. 75 annagelte v. 6.00 an Damen-Gummiſchuhe v. 1
D. nerſchuhe v. 3.80 an erren-Gummiſchuhe v. 3

v. O
v. 1

erren Jarh chuhe v. 300 an Erſtlingsſchuhe
errenJagd hefel v. 10.00 an Anderer 1.35 anerren Zugſtiefel, gelb Kinder-Knopfſtiefel v. 1.70 an

genäht, elegant v. 6.80 an Lack Spangen (Lacktuch) v. 3.00 an
HerrenPantoffeln v. o.45 an Kinder-Filzſchuhe v. 0.50 an

amenZugſtiefel v. 2.60 an Schnallenſtiefel v. 9.50 an
empfehle mein reichhaltiges Lager in Original-Goodyeagar-

Welt-Schuhtvaren, nur erſtklaſſige Fabrikate, zu den allbekannt billig-

Wiener Schuhwaren-Bazar 8, Jarod

e er Uſiäfreße 45
Größtes Schuhlager

am Slatze.

2

inter Joppen

orit2 a
h Grosse Ulrichstrasse 3 9

empfiehlt

Winter Paletots
für jede Herrengröße vorrätig, mit aus den modernſten glatten und in enormer Auswahl, reizende Neu
weitem Ueberſchlag, warmem Futter rauhen Stoffen gearbeitet und ſehr

e KnabenPaletots

heiten von 4,50 Mk. an.
in allen praktiſchen und modernen elegant ſitzend auf Wattfutter und Knaben Mäntel von 3.25 m. an.

Farben auf Seiclevon 5, 6, 7, 8, 1015 Mk. von lo, I2, I5, 18, 20 45 Mk. Knaben Joppen von 2,75 M. an.

Unlarſch geſtattet Meine vier Schaufenſter empfehſe ger Beachtung Viligſe, feſte Preiſe

Verlag und für die Jnierate verantwortuich: Ausuſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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2. Seilage zum Volksblatt.
Nr. 24 Halle a. S., Sonntag den 22. Oktober 1899. 10. Jahrg.

T Sitt eſſene vollſtändig verarmt, arbeitet als Geſelle und lebt mit f man anfing, ſie nachzuahmen, darauf zu ſpielen, natürlich ohneMod e enbilder. e Familie im bitterſten Elende. Den größten Teil ſeines Einſatz, b man en S wit Leinen Einſätzen ſpielte.
d inblick auf den Spielerproß in Moabit geht der Berl. rbeitslohnes, den er am Sonnabend abend erhält, hat er Nachdem ſpäter ein fremder Spieler den Mitgliedern erkleckliche

Volkszeitung aus Poſen eine Schilderung über die im Oſten bereits in der Nacht verſpielt. Summen im Hazardſpiel abgenommen, löſte ſich der Verein in
Deutſchlands herrſchende Spielwut zu, aus der wir folgende rig im Poſenſchen beklagen ſich fortwährend öffentlich aller Stille wieder auf.
Daten entnehmen. darüber, daß in ihren Dörfern die Bauern, Knechte und Tage Jm Oſten fehlt es nicht an reiſenden Spielern. Ferner giebtAbgeſehen davon, daß es in Pommern und löhner trotz aller m und Warnungen Abend r es dort eine ganze Reihe gefährlicher Spieler, welche an
Poſen in zahlreichen größeren und kleineren Städten eine Abend hazardieren, wobei es um Hunderte von Mark geht, ſcheinend reelle San beſitzen, um die ſie ſich aber gar nicht
große Angahl von Hotels und Reſtaurants giebt, die in allen für dieſe unbemittelten Leute ganz ungeheure Summen. Sind kümmern. Vielmehr reiſen dieſe Perſönlichkeiten von Stadt S
S ielerkreiſen gen genau bekannt ſind, fehlt es auch nicht an dann das Hauschen und die paar Morgen Ackerland verſpielt, Stadt, um „fliegende Banken“ zu errichten und die Mitſpieler
ſenberen Gelegenheiten, wo außerordentlich hoch gejeut wird. ſo wandert der Mann als mittelloſer Sachſengänger nach dem zu rupfen. So wurde, um nur ein Beiſpiel von vielen heraus
Nach den Wettrennen im Sommer und Herbſt kommt oft immer Weſten. zugreifen, vor zwei Jahren von der Poſener Strafkammer ein
ein Spielchen zu ſtande. Jetzt im Herbſt, wo die Jagd be Das Hazardſpiel wird in vielen Städten und Städtchen des Spediteur aus der Provinz wegen gewerbsmäßigen Glücks-
gonnen hat, wird auf ſo manchem ſtillen Edelſitz in Oſtelbien Oſtens ziemlich offen betrieben. Ganz ungeniert wird aber in r zu einer hohen Gefängnisſtrafe verurteilt. Der Mann,
ein Bänkchen errichtet, um dem Hazardſpiel huldigen zu können. „KleinMonaco“ zur Zeit der Pferdemarkte hazardiert. Die der in der kleinen Provinzialſtadt ſcheinbar ein ſehr ehrbaresDie in Spielerkreiſen am liebſten aufgeſuchte Stadt iſt aus der gegen ſich dort einfindenden Rittergutsbeſitzer ver Leben führte, kutſchierte in der Provinz Poſen von Ort zu Ort.

Gneſen. Sie trägt im ganzen Oſten den Namen „Klein ſpielen häufig nicht nur ihr Bargeld, den Erlös der verkauften Auf dieſen Ausflügen mietete er in den erſten Hotels mehrere
Monaco“. Nach Gneſen ſtrömen die leidenſchaftlichen Spieler Pferde, ſondern bisweilen ihre Equipagen und Kutſchpferde, Zimmer und lud Offiziere und wohlhabende Perſonen, die dem
aus Deutſchland, Rußland, Oeſtreich-Ungarn, Frankreich und mit denen ſie nach der Stadt gefahren waren. Früher kam es Glücksſpiel huldigten, zu ſich ins Hotel ein, wobei er ihnen
Skandinavien, ſobald in dieſer ſonſt ſo ſtillen Provinzialſtadt die ſogar hin und wieder vor, datßz auf den Gneſener Pferde- das Geld ſcheffelweiſe abnahm. Derartige Exiſtenzen, die
Ding Pferdemärkte abgehalten werden. Was für enorme maärkten ein Rittergutsbeſitzer in der Trunkenheit (ganz wie die äußerlich den Ehrenmann markieren, giebt es im Oſten leiderummen gerade in der Provinz Poſen im Spiel verloren j „ollen ehrlichen Germanen“. Die Red.) als letzten Einſatz ſehr viele. Die Kleineren aus dieſer Zunft rupfen gewöhnlich

werden, das e alle Begriffe. Vor mehreren Jahren ſeine Frau ſetzte und verlor. Natürlich waren Familien nach den Wochenmärkten die Gutsbeſitzer vom Lande.
wurde ein Prinz Radziwill aus der Provinz Poſen auf An ſtandale die Folge, denn die verſpielten ſchönen jungen Frauen Es iſt eine alte Erfahrung, daß die Laſter des Adels auf
trag ſeiner Familie unter Kuratel geſtellt, weil der junge wollten ſich nicht als Einſatzobjekte betrachten laſſen und trennten die bürgerlichen Kreiſe abfärben. Der Nachahmunggstrieb iſtMann im Spiel über drei Millionen Mark vergeudet hatte ſich meiſt für immer von den liederlichen Gatten. Die berüch- dann um ſo ſtärker, wenn der Nachahmende glaubt, etwas

Anderthalb Millionen Mark ſollen ihm allerdings in den vor tigſten Falſchſpieler aus Berlin, Hamb irg e. meiden übrigens „Vornehmes“ nachzuahmen. So iſt auch der PinkeAdel innehmſten Berliner Spielklubs „abgeknöpft“ worden ſein. Ein t einigen Jahren Gneſen, weil in „KleinMonaco“ zur Zeit erſter Reihe ſchuld, daß die „noble Paſſion“ des Spielens in

a S. in der Provinz L der früher elf Rittergüter der Pferdemärkte ſich Perſonen befinden, gegen welche die ge weiten Kreiſen des Bürgertums in Anſehen ſteht.
beſaß, hat dieſe heute bis auf eines verſpielt. r pol- riſſenſten gewerbsmäßigen Glücksſpieler nicht aufkommen

che Adels und bürgerliche Familie ſind durch die unerſätt- können. 7 ichtliche Spielwut ihrer männlichen s ins Elend geſtürzt. So ſehr auch in den Provinzen Poſen, Oſtpreußen und agesgeſch ch e.
E W e auch viele deutſche Rittergutsbeſitzer im Oſten Pommern gegen das Spiellaſter geeifert wiro, ſo wenig erfolg Halle a. S., 21. Oktober.
ſich durch das Hazardſpiel vollſtändig ruiniert, ſo daß Fe reich waren bisher dieſe Beſtrebungen. Schon vor einer langen Sozialiſtiſche Paſtoren gehören jetzt auch in Deutſchlandan ihr Leben als Stellenvermittler, Agenten, Wirtſchafts Reihe von Jahren war in der Rahe von Jnowrazlaw ein nicht mehr zu den Unmöglichkeiten. gu der unlängſt von uns
eamte u. ſ. w. e Uebrigens ſpielen im Oſten auch kleine Spielgegnerverein gegründet worden. Es gehörten ihm Aerzte, wiedergegebenen Rede des Pfarrers Blumhardt in Göppingen,Leute um enorme Summen. Sn Poſen iſt der „Spielſchuſter“ Rechtsanwälte, Rittergutsbeſitzer e. an. Anfangs donnerte der der Sozialdemokratie viele Konzeſſionen machte und eine

eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit. Der Mann war früher man in den Sitzungen mächtig gegen das Spiel, und man völlig neue Geſellſchaft verlangte, bemerkt ohnmächtig die „Rh.Schuhmachermeiſter und verdiente ſein auskömmuiches Brot. engagierte auch eirige Male durch die Gegend reiſende Taſchen Weſſfaliſche tg.“: „Wir halten es für nötig, von dieſem

Da ergab er ſich dem Spiel, a zuerſt Glück, konnte ſich ſpieler und Zauberkünſtler, um „der Wiſſenſchaft halber“ be ſonderbaren Bekenntnis und der noch ſonderbareren Art des
aus ſeinen Spielgewinnen ein ſtattliches Haus kaufen und ſonders originelle Kartenſpielertrics, Spiele mit falſchen und Umganges mit der Sozialdemokratie ſeitens eines Pfarrers
beſaß etne Zeitlang ein Barbermögen von etwa 60 000 bis gez ächneten Karten e. kennen zu lernen. Alle dieſe Erxperi- Notiz zu nehmen, an dieſen Vorgang wohl mannigfache Er70 000 M. Heute iſt der vom Spielteufel noch immer Be mente erweckten aber ſolches Intereſſe bei den Mitgliedern, daß örterungen ſich knüpfen werden. Unſeres Erachtens u man

en c. er ne n n n m
ervorrageno schömeoe

Jacketts Kragen, (apes, Abendmäntel
fertige Kleider, Blusen, Unterröcke, Morgenkleider, Korsetts, Schirme, Schürzen,

Kapotten, Handschuhe, Reisedecken, Schlafdecken.

Kleider-Stoffe,
entzückencle Neuheiten, von einfachster bis hochfeinster Art.

Gavrcdinen, Möhbelstoffe, Tischdecker Teppiche,
Stores, Rouleaux -Stoffe, Portieèren, abgepasst und überaus grosse Auswahl bewährte Qualitäten än sie
Spitzen, Vorhangstoffe, vom Stücek, in Gobelin, Tueh, Peluche, Grössen und Farbentönen,

Reste besonders billig. Lauferstoffe. Kips-, Crpe-, Fantasiedecken Felle, Vorlagen

Weisse Leinen Bettfedern, Tafelgecdecke, Normal-Unterkleider
in allen Rreiten und Arten, beste doppelt gereinigte Ware. Tischgedecke, kiür Herren, Damen und KinderHemdentuche, ILouisiana, Fertige Betthezüge, Inlets, Theegedeexo in Wolle, Halbwolie undBRaumwolle.Damast etc. Laken, Bettdecken. e e Jagdwesten.Mk eeeae

Sehr grosse Auswahl in

BHerren- u. Knaben Amzügen
DVeberziehern Joppen Havelocks Sehlafröcken.

I Verkauf zu anerkannt allerbilligsten, streng festen Preisen. Bl
Jeder am Lager befinaliche Gegenataud ist mit billigster Preisangabe deutr ich versehen, hierdurch wird der Einkauf

sehr erleichtert und ist jedor, anch der Nichtkenner vor Verteuerung geschützt.

v

9

Sir Vlrichstrasse 23. l2
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unklarer nationalſo e
We e
d en a indem es h wogern auf gewiſſe ſingſe R Verkatinſe aus der vorn wen

elt, in 3 g amüſiert, a vernehmen läßt:
iſt ein adelig Volk. Ein adelig Volkginn e Gewinnſt und haßt den ſeeliſchen

mutz. Laſſen dar r laſſen prir den
taumel jenen anders r und andersndie vom eege Voltsadel keine Ahnun

er mit pielt und mit ihnen in Seum pfiger e gut. der gehört zu ihnen, nicht zu
ſeineWerden ſo die Geld und Hintermänner des Junkerblattes dieſe

unerhört „ruppige“ Anzapfung ruhig gefallen laſſen

An meinen Pöbel einem jüngſt erſchienenen eweierlei Tuch“ n ehemaliger 3 daß
hen Gedicht d önigs Friedrich Wil n IV. b f ehe

u

ſchen Vorſtellung, der rich Wilhelm beiwohnte, ge-
nungen habe. Die erſe lauten

Da igt der Pöbel von Volksmajeſtät,Vo e uns früh und ſpät? i
re amerad! a
z kein preuß“dar det kein preuß'ſcher S

ma 5 oper
oldat, hurra!

4 v 3 4 n Ferne 4ma h o d ret v e e n m22 e e ee e

h auf n z
nach!

S mit r v t g
en tpreuß

S mit

48 v m, gh lieb teuer
m z ne Feuer?c ſ. an d

e h i M h oſdat 3 in
Und ſterb meinen en a hierGiebt den den er
urra,d erf als en e See

als preuAls die Verſe ausgeſungen arg üeß der König den Ka

zu ſich rufen und bekannte vor dem ganzen Audi-

Meine Herren, jene Verſe, die Sie ſoeben ſo ſchön prt
vortragen ren, ſind von mir ſelbſt verfaßt worden, in
einer der ſchwerſten Stunden meines Lebens, in jener Stunde,als ich nach meinem Ritt durch Berlin, nach der Hiederwetſerg

des ufſtandes in das Schloß lter n
Die olksZt S ſtellt dem Fehennber et daß dieſes Gedicht

an demſelben z entſtanden iſt, an dem Wilhelmetlärt hat, wie glücklich er ſich fühle, als Bannerträger der
eußen der Pöbel einſt roß gemacht

Nein l delet rich S donnernde z be Schlacht
deutſchen Jdeen Lor ſein Volk hinzutreten, daß der König ch
irrte, wenn er von Niederwerfung des Aufſtandes ſprach.

Winterfahrplan giltig vom I. Oktober 1899 ab.
Zeitz Leipzig und zurück.

u 4 ee eS ev es rn irrückg gW

eng mangel-

im Landwehr- Bezirk H

Die Herbſt-Kontrollverſammlungen 1899
alle a. S. finden wie folgt ſtatt:
zirk 1 Halle (Stadt).Unterbe

Kontrollplatz Halle a. S. Städtiſche Turnhalle am

Garde vee
ie ſenba

anr ir Perſonal
konomie-Han

4

rig rdie le Kavallerie, P t
er, Provinzial ie, Provinzialrobin e wie i ioTelegraphen und er(Krankenträger) n erſonal, Ve
ſonſtige Mannſchaften

r), Marine.

mittägs 12
vorm ags
mittägs ig

1894.
1895.
1896.

Jahrgänge 1897--99.
Unterbez irk 2 Halle (Stadt).

Kontrollplatz Halle e K Flat (Städtiſche Turnhalle am

i aänterie:13. November,
13.

18. 2 mittägs

vorm ittägs ühr, Jahrgang

1894.

Zeitz Altenburg und zurück.

ereeeeeereeeh
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2,49 437451283323 7,01 9,50) ab Zeitz in 8069,22 11,54 1213883 9,03 1,29 hält nach Bedarf aſtanie anne San 428 t n u e ernezr dande 8 88t 926 11 824 54 enau5.05 7 37 10 i0 i Deuben 489 s 104 248 W s 64887 1016, 57728* 15 1107 Croſſen a. E. 430f040 20 9/33 11,182
5 167 45 10 i 21 ern 739 8.58 13 56 2355 11 8,46 1046267 ö6 10 10 8084 12462 u s 3 Zatcheen nur Sonntags.8,19 10 41 ßenfels ab. 7,128,36 11,22 [12,302,104,46 8,27 12,40 Verkehren nur im Oktober, März und April.

Corbetha Leipzig. WitterfeldHtumsdorf.1.-4.
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wie Büchſenmacher
8. Rovenber, vormittagd e Uhr, Jahrgang
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e

et ehe emg ne cher in Erruse Iaheggtioſſen Dienſt Mannſchaften, w a10 1856. Akt di a en in i vierten Di et mittags 12 Jahrgänge 1897—99. n latz r a ralen am es Teuppentei

J Die auf Reklamation oder alsgonteoivias van n einen am 10. un r d r 8 g. t en 1892, z ſition J ehe n e
11. November, vormittags 11 Uhr ſämtli n. ſo We r n 3 z ichen 7 5 a und anerkannten Halbinvaliden

pterle t e nd 5 z b cſere l ieg die h e dey unter 1 und 2 a e AltersklaſſenI 10. wette 4aittags 12 Uhr, mtliche Jahrgänge aus Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen e bei Ver

e et n vie Wn wie eher gontrolipiäten der Kontroll Ver 11. Nonnen e z ützr t Feet Jahrgän Se in ne 3 8. November 8 Uhr vormittags im Köhlerſchenen Ortſcha Krondorf, 2 eburg, ofe,Unterbezirk 5 n der eledn Schönnewih, ger Blet m Draf e am 8. November 11 uhr vormittags im
Kontrollplatz Schwittersdorf (Gaſt h zum Stern): ritz Trotha, Kröllwit, aſthofe,1. November, vormittags 11 Uhr, für ſämtliche resklaſſen ontro via Gröbers (im G pogt in Rehmederf am 8. November 2 Uhr nachmittags imaus den Ortſchaften Sir aundorf, Neehauſen, 11. November, nachmittags 24 Uhr, f ma ahresklaſſen Gaſthofe,

Srhal, Quillſchöna, Retlelsdorf Funein, ſt er, aus den Ortſchaften: Benndor r., Bennewitz, Bruck in Gleing am 9. November 9 Uhr vormittags im Gaſt
chwittersdorf, J günd e Schochwitz, T bitz b dorf, Canena, Dieskau, Gottenz, Gröbers, Groß Kugel, hofe,Volkmaritz, Wis. 8 Wort Zörni en See KleinKugel, Osmünde, en Zwintſchöna. in Kayna am 9. November 2 Uhr nachmittags im Kaſtbefe

ſtedt, Burgsdorf, nburg, ſt Veder rſtedt Unterbezirk 4 ch in Dra Geachote am 10. November 9 Uhr vormittags imElbitz, Elben, Slenſeel Godleben ödewitz, Heders Kontrollplatz Teutſchenthal S ehe zur Kaſſeler
Ba in dreerf am 10. November 12 Uhr mittags im Gaſtleben.Kontrollpla erbſtedt (Gaſthof zum goldenen 3. November, vormittags 10 ühr für Knie dreeee

platz G ſt Ring 6 ſthof zum g aus den Hriſchaſten; Aſendorf, Dornſtedt, Eisdorf in Rabag m 10. November 3 Uhr nachmittags im Gaſthofe,2. Norer er mittags 12 Ühr, für ſämtliche Jahresklaſſen Kbchſtedt, Oberteutſchenthal, merkengſchenthal, Etenden in Erog e am 11. November 9 Uhr vormittags im Gries-

aus den Ortſchaften Ger ſtedl Stadt und Amtsgemeinde, Vitzenburg. achſchen Gaſthofe,
Welfesholz und Gpvebütce, pr. fur ſa u 3. n er. m Uhr es für e deren en aus in Zei an 11. November 2 Uhr nachmittags im Schützen
mber, nachmittags 25 Uhr, für ſämtliche Jahresklaſſen en rt aften ennſtedt me, nſtedt, Langen-Rora den O S ſchaſten: Augsdorf Kp gen Bilecbon Rollsdorf, Seeburg, Wansleben, die Mannſchaften der r 1892 und 1893 ſowie die

2 r v Sei her e Heiligenthal, Hübitz, pendorf. unter 2 aufgeführten Mannſchaftenmtew zu e Oeſte, e auſen, Pies gegtren z ne of n in Zei 3 am 13. November 84 Uhr vormittags im Schützen-
olleben, en aldorf, abenſtedt, Zabitz, 4. November, vormittags 10 Uhr, für ſämtliche Jahresklaſſen auſe,

ellewiv, m be v. f Sabts aus den Ortſ ſten Aiberſtedt, Amsdorf, Aſeleben, die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1894 und 1895
Kontrollplatz ter e a of St Jene Sonne) Erdeborn, Hornburg, Oberröblingen und Obereſperſtedt. in Zei an 13. November 11 Uhr vormittags im Schützen
3. Novem e pormittgae 11 u n 4. November, mittags 12 Uhr, füg ſämtliche Jahresklaſſen ausaus den Ortſchaften Gslebe ſägehep den Ortſchaften Schafſee, Stedten, Schraplau, Unter die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1896, 1897, 1898 und 1899.

e Kuſtrena, Mukrene mit Zwei auſen, eſperſtedt und Unterröblingen. Es ſei noch beſonders darauf hingewieſen, S kerrr Mann
Neubeeſen, Poplitz, Strenge Haus Kontrollplatz Helbra (Gaſt um Kronprinz) iſt, ſeine mit 47 Stelle bringenKontrollplatz Könnern hof um ung 6. November, vormittags 9 Uhr, für ahrgänge 1892, 1893, u der Kontrollve rſammlung pünkt zu erſ einen hat.4. November vormittags 9 U r Ggtt v h dreehg 1894, 1895, 1896 aus Helbra. Die e denen die Leute angehören, ſind auf den
aus den Ort ten önnern, Rothenburg, Brucke, 6. November, vormittags 11 Uhr, für die Adresng 1897, Militärpäſſen genau angegeben.
Gnölbzig, Nelben, Zickeri 1898 und 1899 aus Helbra und n Jahrgänge n e Zweifel ſind vor den Don drollverfammlungen beim4. November, r 10, ühr, für ſämtliche Jahresklaſſen aus den Ortſchaften Benndorf b und Volkſtedt. Brrr dommando zur Sprache zu bringen.
aus den Hrtſchaften: Bebitz, Dalena, Dornitz, Garſena, Kontrollplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus: Erſcheinen a Weerg anderen als der befohlenen KonGolbitz, Hochedlau, Kirched au, gebendorſ itteledlau, 7. Norern er, vormittags 8 Uhr, für die Jahrgänge 1892, 1893 ehren hat Arreſt zur Folge.
Mödewitz, Sieglitz, Trebitz bei Könnern, Trebnitz, Unter z. n ß so e r hr, für die Jahrgänge 1805, 1866, Orden und Ehrenzeichen ſind anzulegen.

ovember, vormittag r, für die Jagontre un latz Löbejün L afthof um Schützenhaus): 1897, i808 und I809 aus Eisleben. An die Arbeiterſchaft von Hohenmslſen und
6. November, vorigen 10 Uhr, für g mtliche Jehrer laſſen Kontrollplatz Eisleben (für das b Wieſenhaus Amgegend.

aus den Ortſchaften: Kaltenmark, Kroſigk, Sobel 7. November, mittags 12 Uhr, für ſämtliche girgggen aus geg
Merbitz, Schlettau, Wieskau. den Ortſchaften: Aebtiſchrode, Biſchofrode, W t Holz Durch den Vorſitzenden des Zentral-Verbandes nKontrollplatz Neutz u zum Sattel): elle, Attchendgrf Oberrißdorf, Wnetrihöbr olferode, Müller wird mir mitgeteilt, daß der Verband mit Herrn

ämtli ahresklaſſen ormsleben, Wimmelburg.u S Peuklebenr obis ehe Beſondere Geſtellungebeſehi werden nicht ausgegeben, viel e e mer denen bie
Lettewitz, Mücheln, Nauendorf a. P., Neut, Wettin. e iſt jeder Kontrollpflichtige lediglich infolge dieſer Bekannt S tion d b t 8 A d

Unterbezirk 3 Giebichenſtein machun r Se verpflichtet. rganiſation der Arbeiter ein Dorn im Auge iſt, denn er hatKontrollplax o lwis Gaſthof ur Birke Sir da t Kontroll dann haben zu erſcheinen: die alle organiſierten Müller entlaſſen.
e platz tags Uhr für ſämtliche Jahreskla en aus Reſerviſt ſtets a Urlauber und die zur Herr Schmalz liefert nun in Hohenmölſen an die Bäcker

7. Norembg r a a wig Be derſee, 9 wih. Dachrit Diepoß ition der Erſatz Behörden entlaſſenen Mannſchaften, meiſter Albin Große und H. Große, H. Sack, Seifert,d sſchwerg. Frößnitz, Gimri bei Welt. wie 2 dauernd Halb Jnbaliden mit ihrem Jahrgang und Platz, Markgraf, Windmühle Jaucha und Kaſchütz
mühle. Letztere ſteht auch mit dem Konſurnverein in Verehe Berſe e t en Jeſeer, Auf Zeit anerkannte und GanzJnvaliden erſcheinen hindung.

au
We nitz, Sennewitz Sylbitz, Teicha, rebitz a. P. e e ereten oder Geſtellung auf einem Arbeiter von u und Umgegend! Wir haben nun

nderen Kontrollplatze bezw. zu anderer Zeit als be die ehrlichſte Pflicht, den gemaßregelten organiſierten MüllernKontrollplatz Niemberg (am Bahnhofe) fo e hat die gefehiſche p Etrefe zur Folge. 8 in ihrem Kampfe m und wir können es, wenn jeder
7. November, nachmittags 2 Uhr, für ſämtliche Wgtgſen aus ie im Frühjahr L. ahres re er Lontrollverſanm ſeine Pflicht thut. So lange Herr Schmalz die organiſierten

den artſche ften: Niemberg, Brachſtedt, Braſchwitz, Dam lung entbunden geweſenen Mannſchaften der W z See Müller nicht wieder einſtellt ſo lange müſſen wir wiſſen, wo
men d Eismannsdorf Gödewitz, Harsdorf, Hohen, wehr 1. Aufgebots (Jahrgang 1887) werden behufs Ueber wir unſern Bedarf an Mehl und Futterartikeln ſowie an
See n Obermaſ weiſe eder zur Land bezw. Seewehr 2. Aufgebots durch be Schwarz und Weißbrot zu decken haben.

reihei cfeHwerg, Spi rade et ondere Geſtellungsbefehle zur Kontrollverſammlung beordert. orge jeder auf der Grube und in der Fabrik um Ver
Kontrollplatz Ammend öorf igs Re8. Mbenbtt rin eekg 9 Uhr, dige r

aus den e Döllnitz

breitung dieſer Angelegenheit.ren Kontrollverſammlungen im Kreiſe Zeit. Arbeiter Bezeugt en emaßregelten Müllern in Elſter
ochau, Oſendorf, Planena, Zu den diesjährigen Herbſt Kontrollverſammlungen werden trebnitz Euer Souidoritaäts gefühl

er nis in Uhr, für ſämtliche Jahregklaf besrbegt. t Reſerviſte Hoch die Organiſation!r, für ſämtliche Jahresklaſſen ſämtliche Reſerviſten,Na S ten: Ammendorf, Beeſen a. E., Burg i. 2. von der und Seewehr 1. Auf Pro de diejenigen

A dew Mannſchaften des Jahrganges 1887, welche in erſ et eKontrollp al i ehgeragtor Hegel chlößchen): vom 1. April bis 30 Elender 1887 en Dienſt a W eſtunde der Redaktion mittags von 412 bis
A. H.

9. November, vormittags 11 Uhr, für ſämtliche r treten ſind, die bei der Kavallerie als vierjährig-freiwilliaus den u 8 en Dölau Lettin Lieskau S zig. in der Zeit vom 1. April bis Ser tember 1889 in des Verantwortlicher Vedakteur: Adolf Thiele in alle

a für Damen und Kinder
empfiehlt

h e zu außergewöhnlich billigen Preiſen

r M. Schneider94 Leipzigerstrasse 94.
Streng reelle Bediennung.

Wilhelmshöhe, Giebichenstein. Restaurant BirkKenwäldehen. abemnsie
Sonntag den 22. Oktober 1899 von abends 6 Uhr an Sonntag und Montag Kirmes. ne Zimmer Uhr nötig

D ereins r ä t z e n. R. Hierzu i Wevier zur gefl. Vennhung. Kann dann versäumen Sie nicht
Hierzu u freundlichſt ein Der erſtr. ür unteren a Sparmanns

V uren- Fabriliager,
Gr. Steinstr. 47

zu desichtigen, die Fülle
r meiner Auswahl sowie

die ausserordentlich billigen Preise wer-

o Bl r den Sie vollständig überraschen.Regulateure, Original-Freiburgeru.
Schwarzaw Fabr. in entzückend schönenPolsterwaren, Betten, Spiegel, Fenſainwo
Mustern zu. ganz enorm billigen Preisen.
(Rei diesem Artikel unterlasse

erren ben-Anzüge, Paletots, Havelocks, fertig u. nach Maß.s und Buen Antet, Jacketts und Kragen.
ieh eine spezielle Preisangabe,
da sich die Preiswärdigkeit nur

Kleiderſtoffe in ſchwarz und farbig.

Spezialität: Lieferung ganzer Ausstattungen.

Kat, 2.25 Mark. Giockenweeker,

bei Ansieht der Ware heraus-

Auf Teilzahlung?
grösste Neuhbeit, fürchterlichen LärmRob. Blumenreich We

Siiber-Zynder- Remontoir mat

speziell auftmerkesamn).

Für die Vornüägltenkeit meiner
Halle a. S., Leipzigerstwasse 14, obere Etagen.

Wechker (Junghans), bestes Vabri-

Auf Teilzahlungl un s z

Goldrand 12 M. mache hieran

Ware leisto mehr jährige Ga-

S Wir Arbeiterr

W. A. u



und die m unserer Fabrik angesammelten

Mluster-Goupons

kommen von Montag Jem 28. bie Dennerstag den
26. OKtober

3 4 r e F T r 4 5 r W a W z 4 4 re e 8 Te I W 9 4 r 8 5 2 en r e n r 4 e re nene er hv 2 7 r 7 et 8 e r r c c e 45 m 5 4 h 2e e t h e. 4 e re er v a d re a n e e e n n e h

Res te um Verkauf.

Ultrensche Wollenwehberei zu Gera,.
PahrivViogerlage: Halle a. S. Gr. Ulrichstrasse 13-- I.

her

R. Sache MWaohf.,
Gr. Ulrichstrasse 37.

Hiermit die ergebene Anzeige, dass ich das von Herrn Rudolf Saens Co. übdernommene

o

I. Wie bachLederhandlung und Schäfte Fabrik, i. Molajstrasse R.
Mass Stepperei I.

czialität: Anfertigun g Lager inW Wön ſinn 5 ſt z Xerren- und Knabenhüten, Sport und Arbeitermützen etc.
sohlieder-Aussohnitt. S zu den halben Preisen und darunter als die Herren und Sachs Co. diese bisher vVer-2 rauſton, zum Ausverkauf, so lange der Vorrat reicht, stello. Gleichzeitig erlaube ich mir 5

mein neues Lager in Hüten, Mützen und Pelzwaren
S u empfehlen.

Knunbenhüte, nur prima
Herrenhüte 2 2.50 Mpezialität:

Hochachtungsvoll

R. Sachs Nachkf., Gr. Ulrichstrasse 37.

ualität neuester en à 1 Mk. ete.
ete., Haarhüte 8, 7.50 Mk. etc.

louis Höhe
Leipzigerstraße 12 Empfehle alle Arten Schuhwaren in Leder und

v bis zum hochfeinſten bei billigſter Preisſtellung. Beſtebilligste Zezugsquelle
für

Dauerhaft.
W Kein Laden, darum ohne Konkurrenz. W

Schuhwaren. Solide Preiſe. h Sp azierstöcke
pazien billigſt

Atkrnst Karras jun.h vom rung nach Maß und
Reparaturen prompt und billiLieferant des Allgemeinen Beamten und Bürger-Konſum-Vereins.

l FTurmſtraße 3. Val, Flis, Turmſtraße 3. Wiſ e Egraut,
ufel! glederſchee 9 t Befehl netPorzellan, Glas u. Steingut 9 e à eſſante

5 2 kaufe ich 1 das s von 10 Pf. arket Weh T de So und e enmöbel
empfiehlt an. Habe davon 100 Zentner ab zieren von Kördchen, R en, illig zu verkaufen

hochfeine Kaffeeſervice v. 3 an, lott W m gabe sz Renneberg, ehe er. hier. F. F. Patz. Zahn- Arzt Barbe
e nach wie vorWaſchgarnituren von 1.25 M. an,

egen Rheumatismus Geiſtſtraße 23, I.r ſrtolne mnn e eTeller und Taſſen von 5 Pf. an Tuchg. Katzenfele Winterüberzieher eöſt bon i ühr
ärztl. empfohl. pr. Stck. II. 50 M.

Gebr. Danglowitz,
Fiſcherplan 2.

zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft

Otto KnollLeipzigerſtr. 86, oberhalb d. Turmes.

Paul Böttehers Rasior Salon

iebi ift 37hat ſig e ihn

S. WeissHalle a. S.Geſchäftshaus feiner Herren und KnabenModen.

Der Ausſtellung in winen 12 großen Schaufenſtern
bitte geſt. Beachtung zu ſchenken. Empfehle in reichhaltigſter Kuswahl:

Winter Paletots
Mäntel mit und ohne Pelerine
Inckett- Anzüge
Rock- Anzüge7 BRayr. Loden- Joppen
Haus oppen
Jagd Amzüäge

Knaben- Anzüge
Knaben- Paletots
Pyjacks
I manKnaben- Mäntel
Schul- Anzüge
Knaben Kleidchen.

qm m m1 W ZDVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Valle a. S.
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